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einer interalliierten Konferenz.
Sranting gestorben .Die interalliierte Konferenz .

London, 25. Febr . Wie der amtliche eng¬
lische Funkspruch meldet, ist es zurzeit nicht
wahrscheinlich, daß Außenminister Cham-
berlain seine Reise nach Genf in der kom¬
menden Woche in Paris unterbrechen lvird.
Ueber die Behandlung des Berichts der Kon¬
trollkommission und die Räumung Kölns
auf der interalliierten Konferenz ist noch
nichts entschieden . Nach der Annahme einiger
Morgenblätter würde es ratsam sein, .

"
im

Falle eine solche Konferenz stattsindet , diese
in der zweiten Märzhälfte in Brüssel abzu¬
halten, doch ist über den Ort , an ■dem sie
stattfinden soll, noch kein endgültiger Be¬
schluß gefaßt worden .

Um ö!e neue Konferenz .
Inoffizielle Verhandlungen zwischen

den Alliierten .
! London, 25. Febr ., Als wichtigstes Ergeb¬
nis inoffizieller Verhandlungen zwischen den
Alliierten wird jetzt bekannt, daß Frank¬
reich sich bereit erklärt hat , zuzustimmen, daß
Deutschland eingeladen werden soll, mit
den Alliierten zusammenzukommen, jedoch
nicht eher, bis die Alliierten untereinander
einig geworden sind .

Französische Hirngespinste.
London, 25. Febr . Ein Berichterstatter

der „Times " betont die große Sorge gut
informierter und verantwortlicher Franzosen ,
die der Meinung sind , daß spätestens in 5
Jahren Deutschland zwar keinen direkten
Angriff auf Frankreich unternehmen werde,
daß es jedoch die Gelegenheit eines Streites
mit Polen zur Wiederbesetzimg des polni¬
schen Korridors oder Oberschlesiens benutzen
werde. Solch ein Versuch würde nach fran -
zösischer Meinung die deutsche Kraftprobe
zur Prüfung der Stärke des Friedensver -
tragssystems und vor allem der englischen
Haltung sein . Frankreich wünsche keine be¬
sondere Formulierung der englischen Unter -
stützung und brauche lediglich eine Zusiche¬
rung , daß England ebenso entschlossen sei
wie Frankreich die OstgrenzenFrankreichs und
Belgiens intakt zu halten und die Deutschen
zu verhindern , wieder eine Gefahr für den
Frieden zu werden.

Englisch -amerikanische Gegensätze .
Newhork , 25. Febr . Admiral P h e l p s,

Mitglied des amerikanischen Flottenaus -
schusses , dem die befähigisten Offiziere an¬
gehören , hielt eine äußer st scharfe
Rede gegen England . Er erklärte,
daß nur eine starke Flotte es verhindern
könne, daß die zwischen England und

,
Ame¬

rika bestehenden Differenzen nicht schließlich
zu einem Konflikt führen . Amerika habe ,
wie von England erwartet wurde , nach dem
Kriege seine Handelsflotte verringert , um
England die Nutznießung des Handels , wie
vor dem Kriege , allein zu überlassen. Eng¬
land versuche , die Seenationen zur Fest¬
legung auf den Grundsatz zu veranlassen,
daß alle Seewege allen gehören. England
hoffe Amerika durch ein derartiges Abkom -
men mit Skandinavien . Deutschland, Eng¬
land , Belgien und Japan zu zwingen , seinen
Kusienhandel allen freizugeben . Es sei
möglich, daß dieser Punkt in das Genfer
Protokoll gebracht werde. Amerikas Flotte
müsse stark bleiben inmitten der aggressiven
Außenpolitik anderer Mächte. Der Redner
meinte , daß in Anbetracht der Tatsache,
„daß das Himmelreich noch nicht auf Erden
sei" , eine so reiche Nation wie hie Ver¬
einigten Staaten nicht abrllsten dürfe , das
wäre eine Sünde gegen Gott und die Men¬
schen. ( ! !) Auch Marinesekretär Wh l -
bour sprach äußerst scharf . Er erklärte,
daß Amerikas Flotte für den
Kampf gebaut sei . Sie habe nur den
einen Zweck, kampffähig zu bleiben. „Wir
können die Flotte aufgeben und uns der
Macht einer mächtigeren Nation unterwer¬
fen . wenn uns das einzige Gut der Nation
nicht wert genug ist , um es zu erhalten " ,
sagte Wilbour . Die absolute Entwaffnung
dietet keine Sicherheit . Diese , beiden Reden
haben die Washingtoner Regierung veran¬
laßt , zu erklären , daß keine ernstlichen Dif¬
ferenzen zwischen England und Amerika
wegen der Flottenpolitik bestehen .

Paris , 25. Febr. Nach einer Havasmeb-
aung . aus Tokio hat das japanische Paria -
Ent den russisch-japanischen Bündnisver -
irog ratifiziert . L, , . . .

J . H . Berlin , 24 . Februar .
Der schwedische Ministerpräsident Bran -

ting ist gestorben . Dazu bemerkt die
Germania u. a . r „Brantings ausgleichen¬
des Wirken im Völkerbundsrat , wo er sich
vielfach mit dem Gewicht seiner Persönlichkeit
gegen die Vergewaltigung der Besiegten
einsetzte, sichert ihm auch in Deutschland
zahlreiche Sympathie . Die Vossische Zei¬
tung meint : „Nicht Schweden allein verliert
viel mit Branting , alle diejenigen , denen
die Versöhnung und der Frieden nicht nur
eine leere Phrase sind , werden Brantings
Mitarbeit am , Werke der Versöhnung
schmerzlich vermissen.
Beileidserklärung der deutschen Regierung

zu Brantings Tode.
Berlin , W . Febr . Die Reichsregierung

hat durch den deutschen Gesandten in Stock¬
holm Dr . v . R o s e n b e r g der schwedischen
Regierung ihr Beileid zum Ableben Bran¬
tings ausgesprochen.

Zur Erkrankung - es Neichsprästöenteu .
Die Teilnahme der Diplomaten .

Berlin , 26. Febr . Aus Anlaß der Erkran¬
kung des Reichspräsidenten haben die frem¬
den Diplomaten teils durch persönlichen Be¬
such , teils durch Besuche ihrer Vertreter ihre
Teilnahme zum Ausdruck gebracht. Im
Laufe des gestrigen Tages haben vorgespro-
chen : Der apostolische Nuntius Monsignore
Pacelli , der englische Botschafter Lord
d 'Abernon , der spanische Botschafter Soler .
der französische Botschafter de Margerre , der
russische Botschafter Krestinski, der italie¬
nische Botschafter Graf Bosdari , der japa¬
nische Botschafter Honda , der • türkische Bot¬
schafter Kemaleddi, der österreichische Ge¬
sandte Riedl , der schwedische Gesandte Frei¬
herr Ramel , der schweizerische Gesandte Dr .
Rüfenacht, der belgische Gesandte de la Faille ,
der dänische Gesandte Kammerherr Eahle,
der Gesandte von Uruquai Dr . Guarch, der
lettische Gesandte Dr . Wort, der polnische Ge¬
sandte Olozowski, der chinesische Gesandte
Woi, der Geschäftsträger von El Salvador
Dr . Iudise , sowie der Generaiagen : für die
Reparationszahlungen Parker Gilbert ; fer¬
ner haben der Reichskanzler Dr . Luther , die
Reichsminister , der preußische Ministerprä¬
sident Dr . Marx , der bayerische Gesandte
Dr . v . Preger , der württembergvche ( Gesandte
Bosler , der badische Gesandte Dr . Nieser, der
hessische Gesandte Dr . ing . Freiherr v . Biege-
leben, der sächsische Gesandte ,

Dr . Graünauer
und zahlreiche Parlamentarier und poli¬
tische Persönlichkeiten vorgesprochen .

Teilnahme öes baö . Staatsprästöenten .
Karlsruhe , 25. Febr . Der badsiche Staats¬

präsident Dr . H e l I p a ch hat dem Reichs¬
präsidenten Ebert zu seiner Erkrankung die
aufrichtigste Teilnahme der bad . Regierung
und die herzlichsten Wünsche zur raschen Wie -
dergenesung übermittelt .

flm 4. März Minksterpräst -entenwahl
in Preußen .

Berlin , 25 . Febr . Der Aeltestenausschuß
des Preußischen Landtages ist für Montag ,
den 2. März , nachmittags 4 Uhr , einberufen
worden. Das Plenum des Preußischen
Landtages tritt am 3. März zusammen, um
die Interpellationen und Anträge zum
Dortmunder Grubenunglück zu erledigen.
Am 4. März soll die Neuwahl des preu¬
ßischen Ministerpräsidenten erfolgen.

Der Zoll Höfle .
(Eigener Drahtbericht .)

J. H . Berlin , 25. Februar 1925.
Der Staatsanwalt beabsichtigt , wie ver¬

lautet , Dr . HL sie zum Offenbarungseid
zu laden. Dr . Höfle soll unter Eid Aus¬
kunft über seine Vermögenslage geben. Er
hat sich noch nicht zum Eid gestellt , sondern
Bedenkzeit verlangt . Inzwischen sind aber,
wie die „B . Z .

" erfährt , verschiedene Siel -
len ausgefunden worden, bei denen ein Zu¬
griff der Behörden möglich war . um Gelder
und Werte sicher zu stellen . U . a. habe Dr .
Höfle bei einem Bekannten in Berlin , der in
engen Geschäftsbeziebungen zur Reichspost
gestanden habe , 12 000 Mk . deponiert gehabt,
die beschlagnahmt worden sind . Nach An¬
gabe Dr . Höfles sollte dieses Geld dazu die¬
nen, seine Familie sicherzilstellen . . , „ . . .

Wie die „B . Z .
" meldet, war der Be-

kannte, bei dem Höfle das Geld deponiert
hatte . Lieferant der Reichspost und hätte
zur Vergrößerung seines Geschäfts auf Ver-
anlassung des damaligen Ministers Höfle
von der Reichspost einen Vorschuß von
800 000 Mark erhalten . - Weiter wird mitge¬
teilt , daß bei einer Dr . Höfle befreundeten
Dame Wohnungseinrichtung , Schmrick und
Pelze beschlagnahmt worden seien , da der
dringende Verdacht bestehe , daß diese aus
Geldern bezahlt worden sind . die nicht zu
den regulären Einkünften Dr . Höfles ge¬
hörten.

I . Barmat aus der Haft entlasten.
Berlin , 24. Febr . Heute Nachmittag ist

der 21jährige Jjak Barmat auf Beschluß
des Kammergerichts aus der Haft entlassen.
Die Abteilung la , des Berliner Polizeiprä¬
sidiums , der Barmat als Ausländer unter¬
steht, hat sich mit der Haftentlassung einver¬
standen erklärt .

Aufammeniritt - es ReSchsrats .
(Eigener Drahtbericht .)

J . H. Berlin , 25. Februar 1925.
Der R e i ch s r a t wird am Freitag dieser

Woche zusammentreten , um sich mit den
neuen Gesetzesvorlagen zu befassen . Unter
den Vorlagen sind besonders zu nennen : die
neue Steuervorlage , der Finanzausgleich ,
und das Verkehrsgesetz . Wie wir hören,werden sich am Donnerstag die Finanzmi¬
nister der Länder zu einer Konferenz in Ber¬
lin versammeln , um über die dem Reichs¬
rat zugegangenen Vorlagen namentlich hin¬
sichtlich des Finanzausgleiches zu beraten.

Die Ursachen öes Dortmunder Unglücks .
Gelsenkirchen , 25. Febr . In der Haupt¬

versammlung der Gelsenkirchener Bergwerks-
Aktiengesellschaft gab Direktor Brandt -Dort¬
mund das Ergebnis der Untersuchun¬
gen über das Grubenunglück be¬
kannt . Hiernach steht fest, daß das Unglück
auf die Abgabe eines sogenannten Knapp¬
schusses zurückzuführen ist. Derartige
Knappschüsse werden im ganzen Ruhrbezirk
etwa 10—20 Millionen im Jahre abgegebeii
und es ist durchschnittlich vielleicht einmal
im Jahre eine Explosion auf die Abgabe
derartiger Schüsse zurückzusühren, sodaß die
Abgabe der Schüsse selbst kein Gesahrenmo -
ment in sich birgt . Jedenfalls hat das Er¬
gebnis der Untersuchung gezeigt, daß das
Unglück iveder durch Unterlassen irgend¬
einer Vorsichtsmaßnahme vonselten der Ver¬
waltung , noch durch Leichsiinn eines Berg¬
arbeiters hervorgerufen ist . Es handelt sich
vielmehr um ein Zusammentreffen unglück¬
licher Momente höherer Gewalt , deren voll¬
kommene Ausschaltung bisher den mensch¬
lichen Bemühungen noch nicht gelungen ist.

koch 50 Jahre alt .
(Eigener Drahtbericht .)

J. H . Berlin , 25 . Februar 1925.
Der Führer der demokratischen Partei ,

Reichstagsabgeordneter Koch feiert morgen
seinen 50. Geburtstag . Koch war Reichs¬
minister des Jnnerii in den Kabinetten
Bauer , Müller und Fehrenbach.

keine Miete -Erhöhung im März .
Berlin , 25. Febr . In der Berechnung der

gesetzlichen Miete in Preußen für den
Monat März tritt gegenüber dem Vormonat
keine Aenderung ein. Es blsibt bei
dem Februarsatz von 66 bezw . 62 v. H.

Die Abfahrt v. Maltzahns .
(Eigener D rahtbericht .)

J. H. Berlin , 25. Februar 1925.
Der Botschafter von Maltzahn hat heute

um 1 Uhr Mittag Berlin verlasseii , um sich
zunächst nach Hamburg zu begeben. Von
dort wird er die Ausreise nach den Vereimöq-
ten Staaten antreten . Zum Abschied des
Botschafters waren auf dem Lehrter Bahnhof
unter anderen diplomatischen Persönlichkei¬
ten auch der Reichsaußenminister Strese -
mann zugegen. _

Die öeutsih-englifthsn
Oün -ms-Vschanölrmgm

Von Prof . Dr . Kl. L ö f f l e r. -
lieber einen der wichtigsten Vorgänge - der

politischen Geschichte . hat die Oefsentlichkeit' er# nach der politischen Umwälzung Näheres
erfahren . Früher wußten wir nur aus den
Mpmoiren des japanischen Botschafters
Hayashi, daß sich im Frühjahr 1901 der
deutsche Botschaftsrat v. Eckardstein . an
deutsch - englisch-japanischen Bündnisbespre¬
chungen beteiligt hatte . Nun aber nahmen
Eckardsteiu selbst und der frühere Pressechef
des Auswärtigen Amtes , Otto Hammann ,das Wort und zeigten, daß jene Besprechun -
gen in einen weit größeren Kreis von Be-
mühungen gehöreii. Die deutschen diplo¬
matischen Akten liegen nunmehr vor und er-
möglichen ein einigermaßen begründetes Ur .
teil . Ein ausgezeichneter Geschichtsforscher ,
Prof . Erich Brandenburg in Leipzig,
hat sie für sein Werk „Von Bismarck zum
Weltkriege" benutzt .

England fühlte sich im Jahre 1898 in sei¬
ner früher „ glänzenden" Isolierung unbe¬
haglich und hatte mit Frankreich in Afrika,mit Rußland in Ostasien Schwierigkeiten.
Im März regten deshalb die Minister Cham-
berlain und Balfour in vertraulichen Be¬
sprechungen mit dem deutschen Botschafter
Grafen Hatzfeldt den Abschluß eines deutsch-
englischen Vertrages an . Hatzfeldt wies auf
die Schwierigkeit hin , mit dem parlamen¬
tarisch regierten England abzuschließen , aber
Chamberlain war bereit , den Vertrag dem
Parlamente zur Genehmigung vorzulegen —
gewiß eine Bürgschaft für die Aufrichtigkeit,aber die Verkündigung vor aller Welt hätte
doch auch den Abbruch der Brücken, nach
Rußland bedeutet. In Berlin !par man
deshalb, auch skeptisch und Nüchtern. Bülow
wies auf die Gefahr hin / daß man sich nicht
nur gegenüber Rußland unheilbar kompro¬
mittiere , sondern vielleicht sogar Rußland
und Frankreich schnell auf Deutschland los-
schlügen . ^ Gegen russische Armeen könnten
übrigens englische Panzerschiffe wenig helfen.
Der Kaiser meinte, England sei zu sehr auf
afrikanische und asiatische Dinge eingestellt,
man müsse warten , bis sich sein Anleh¬
nungsbedürfnis auch aus europäische richte.
Aber man dürfe nicht direkt ablehnen und
könne vielleicht koloniale und Handelsvor¬
teile erlangen.

Bestimmte Angebote waren aber aus Eng-
land nicht herauszulocken, sodaß man sich
wunderte , in dem Brief des Kaisers an den
Zaren vom 30 . Mai von „enormen Ange¬
boten"

, die „eine weite und große Zukunft "
für Deutschland eröfsneten, zu lesen . Was
der Zar als Gegenangebot andeutete , war
die Fortsetzung seiner ostasiatischen Politik ,
woraus man in Berlin zu dem Schluß ge-
lasigte. sich nach keiner Seite hin zu binden,
aber die Gelegenheit zu Einzelabkommen zu
benutzen .

Im August 1898 schlug der britische Bot¬
schafter in Berlin aus Chamberlains Anwei¬
sung ein Defensivbündnis vor , aber die amt¬
liche Wiederholung unterblieb , vielleicht weil
man in London fühlte , daß Berlin auch
jetzt fiir dilatorische Behandlung sein würde.

Im November 1899 . als der Kaiser bei
seiner Großmutter in Windsor war , fan¬
den weitere Besprechungen statt. Chamber¬
lain wollte jetzt Amerika einbeziehen und
regte eine Verständigung über Marokko an .
Er sprach nicht von einem Bündnis . son¬
dern einer Gruppe und hielt auf Bülows
Anregung am 30. November in Leicester
eine offizielle Rede zugunsten der „natür¬
lichen Allianz " mit Deutschland, während Bü¬
low im Reichstage sich kühler ausdrückte.
Er sprach sich in einer Aufzeichnung dafür
aus , „unter Wahrung guter Beziehungen
nach der russischen wie nach der englischen
Seite die weitere Entwicklung der elemen¬
taren Ereignisse abzuwarten " .

Die tetzte Gelegenheit , bot sich dann 1901.
Vom 12. bis 17. Januar fanden auf Schloß
Chatsmorth . dem Landsitze des Herzogs von
Devonshire, zwi '

chen Eckardstein . Chamber-
lain und dem Herzoge Aussprachen über
sämtliche schwebenden Weltprobleme und die
Zukunft der deutsch- enalischen Beziebungen
statt . . Beide Minister erklärten , für England
sei die Zeit der glänzendM Isolierung vor-
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liier , es sei gewillt , die noch offenen Fra¬
gen entweder mit der einen oder der anderen
Mächtegruppe zu lösen. Zwar seien schon
innerhalb des Kabinetts Stimmen für den
Anschluß -an Rußland und Frankreich laut
geworden , aber s i e seien für den Anschluß
an Deutschland . Wäre dieser aber nicht
möglich , so würden auch 'fie ein Zusammen¬
gehen mit dem Zweibunde ins Auge fassen .
In den nächsten Monaten wurde hierüber
verhandelt . Im Berliner auswärtigen Amt
waren zwar manche für glatte Annahme des
englischen Vorschlages , aber der damals
noch einflußreichste Vortragende Rat v. Hol¬
stein wollte das Abkommen nicht zwischen
Deutschland und England , sondern zwischen
dem Dreibunde und England abgeschlossen
wissen , weil er fürchtete, England würde
uns im Stiche lassen, wenn wir einmal ge¬
nötigt wären , gemäß unserer Bundespflicht
gegen Oesterreich den Krieg an Rußland zu
erklären, selbst wenn dann Frankreich ein-
griffe . Das war der wahrscheinlichste
Kriegsfall , und

, für diesen gewährte seiner
Meinung nach ein deut '

ch- englisches Bündnis
keine Deckung. Die Engländer aber sahen
die Auflösung des österreichischen Staats¬
wesens voraus und wollten mit österreichi¬
schen Balkanaffären ' nichts zu tun haben.
Eine zweite deutsche Forderung , auf die
England nicht eingehen wollte , war die so¬
fortige Parlamentarische Behandlung und
Veröffentlichung . Da auch der Kaiser im
August bei einem Besuche seines Onkels
Eduard in Homburg an diesen „ Grund¬
prinzipien " fpWielt , schliefen die Verhand¬
lungen schließlich ein , sodaß von einer,eigent¬
lichen Ablehnung strenggenommen nicht ge¬
sprochen werden kann.

Nun schloß England zunächst 1902 mit
Japan , später ( 1901) auch mit Frankreich ab.
woran Holstein nicht geglaubt hatte.

Gewiß läßt sich , wenn man sich in jene
Zeit zurückversetzt , manches Vorbringen . was
die Haltung der deutschen Regierung rer-
ständlich macht , wozu auch ein starkes Miß¬
trauen gehört . Aber bei einer Betrachtung
vom heutigen Standpunkt aus erscheinen die
Möglichkeiten einer damals zustandegekom¬
menen deutsch -englischen Verständigung un-
geheuer. Deshalb überwiegt in der politischen
Publizistik heute die scharfe Kritik . Vor
allem wird geltend gemacht, daß Deutsch¬
land gar nicht zwischen diesem oder gar
keinem Risiko zu wählen hatte , sondern nur
zwischen dem geringeren und dem größeren ,
Lei dem der Bestand des Deutschen Reiches
selbst auf dem Spiele stand.

. Auch darüber , wie wir bei einem Bünd¬
nis mit England gefahren wären , ist ge¬
stritten worden . Anglöphoben wie Revent -
low meinen . England habe uns nur fried¬
lich unterwerfen , unfrei machen, verkümmern
wollen. Aber die Gegenseite fragt , warum
England uns hätte übertölpeln sollen , da ,

es
seinen späteren Verbündeten doch erhebliche
Opfer gebracht habe. Auch würden wir nicht
der bloße standsknecht Enalonds geworden ,
sondern mächtig genug geblieben sein , um
unsere Freiheit zu wahren . Wahrscheinlich
wäre es gar nicht zum Kriege gekommen.
Ein echter Erbe Bismarcks — nach dem man
freilich auf weiter Flur vergebens ausschaut
— hätte vielleicht sogar das deutsch -enalische
Bündnis durch eine deutschrussische Rückver¬
sicherung ergänzen können.

Badischer Landtag.
Haushaltausschuß am 24. Februar 1925.

Auf der Tagesordnung stehen die Beratungen
zu den kommenden Reichssteuern. Als Ber cht-
srftater für sämtl. Steuerentwürfe wurde Herr
Lanütagsabg . Rüger bestellt , der die versch e-
denen Gesetzentwürfe im Laufe der Tagung er¬
läutert .

Als erster Geseheuwurf steht zur Beratung :
Der Entwurf des Reichsbewertungsgesetzes; so¬
weit Re ch , Land und Gemeinden Werlsteuern
erheben , soll künftig der Steuerwerk für alle
diese Steuern ein einheitl cher sein. Dazu ist
folgendes vorgesehen: Im ganzen Reich werden
nach Landesfinanzamtsbezwten oder sonst be¬
stimmten W rlschaftsgebieten die landwirtschaft¬
lichen Normalbetriebe größter Ertragsfähigkeü
ausgesucht und der Wert derselben in Hundert¬
sätzen ausgedrückt und in Beziehung gesetzt. Der
Berichterstatter äußert schwere Bedenken gegen ,
die Zustimmung zu dem Gesetz , es scheint ihm
auf norddeutsche Verhältnisse zugeschn tten . Von
Regierungsseite wird erklärt , Baden habe eine
sehr zurückhaltende Stellung um Reichsrat einge¬
nommen , denn das Gesetz bedeute einen weiteren
Eingriff in die F nanzhoheit der Länder . Die
Verhältnisse in Baden sind zu differenziert , um
als eine Wirtschaftseinheit erfaßt zu werden, wre

-dies in Norddeutschland möglich ist. Voraus¬
sichtlich werden die süddeutschen Länder gemein,
fam gegen das Gesetz stimmen Ein Zentrums¬
redner erklärt , daß er die Bede- ken des Bericht¬
erstatters und des Reglern . ,gsvertreters vollstän.
dig teile. Baden will die Unuar sierungsbestre-
bungen rrcht mitmachen der Redner betont die
Berücksichtigüngsmöglichkeit der Einzelfälle . Was
hier für Norddeutschland sich als günst g erwe se ,
wäre mit Rücksicht auf unsere stacke Parzellen¬
wirtschaft nachteilig. Von einem Regierungs -
Vertreter wird m tgeteilt , daß Baden 4,6 Millio¬
nen Einzelgruitdstücke umfasse , d ese 4,6 M ll o-
nen Aecker werden in 20V 060 Betrieben bewirt¬
schaftet , die Eigentümer Vieser Grundstücke be¬
laufen sich auf 754 430 Personen . Auch von
Landbundsette wird Stellung geg. das Gesetz ge¬
nommen . Von demokratischer Seüe wird auf d :e
Vorzüge einer einheitlichen Veranlagung hinge-

Donnerstag , den

wiesen. Von sozialdemokratischer Seite wlrd die
in d esem Gesetz vorgeschri, 'dene generelle Veran¬
lagung als Bevorzugung der Großgrundbesitzer
angesehen. Von Seiten der deutschen Bolks-
partei wird ein vernünft ger Grundgedanken in
dem Gesetz anerkannt , der ist aber nur durch¬
führbar , wenn die Fi.nanzhoheit der Länder be¬
schränkt bleibe. Die ablehnende Haltung der
übrigen süddeutschen Länder erschweren die Ver¬
handlungen . Von Regerungsseite wird erklärt ,
daß Baden und Württemberg ihre ablehnende
Haltung behalten werden bei der Konferenz tn
Berlin am Donnerstag , den 26 , Februar . Es
wird vorgeschlagen über die Anwendung des Ge¬
setzes auf die Länder zwei Jahre Erfahrung zu
sammeln . Bon deutschnationaler Seite wird der
Ansicht Ausdruck gegeben , daß es noch gelingen
könne , im Einverständnis mit Bayern und Würt ,
temberg zu einem für uns günstigen Kampro-
m ß zu kommen . Der Berichterstatter wendet sich
gegen die Art und Weise, wie der Gedanke der
wirtschaftlichen Einheit erfaßt ist. F ü r d a s
landwirtschaftliche Vermögen und
das Grundvermögen sind die Vor¬
schläge nicht durchführbar , der klei¬
nere und Mittlere Besitz darf nicht
unter die Räder kommen , er stehe
dem Gesetz sehr unsympathisch
gegenüber . Ein sozialdemokr. Redner ftägt
an , ob bei den einheitlichen Bewertungsbestre¬
bungen auch den durch d '

e geographische Lage be¬
dingten Differenzierungen (Verteuerungen durch
Frachterschwerungen usw . ) in der Industrie Rech¬
nung getragen sei ; er stimme dem Verm ' ttlungs -
vorschlag auf Verschiebung zu der von Regie»
rungsseste gemacht worden sei.

Die Beratung über das Gesetz hatte den gan¬
zen Vormittag in Anspruch genommen. Zu Be¬
ginn der Nachmittagssitzung wird von
Zentrumsse te die Ablehnung des Entwurfs in
seiner jetzigen Fassung vorgeschlagen. Die Ab¬
stimmung über das Gesetz wird vertagt , bis d'e
Fraktionen ihre Meinung zu dem Gesetzentwurf
geäußert haben . Der Ausschuß geht nun zur Be¬
ratung des Entwurfs über das Steuerüberlei -
tungsgesetz.

Die nächste regelmäßige Veranlagung zu
Einkommen- und Körperschaftssteuer f ndet erst¬
mals wieder nach dem Einkommen statt das im
Kalenderjahr 1925 oder 'n einem in diesem Jahr
endenden Wirtschaftsjahr bezogen wird . Für
das Jahr 1924 wird nur eine vereinfachte Ver¬
anlagung zur Einkommensteuer '

stattfinden , es
kommen Abschlusizahlen in Betracht . Im Ueb-
rigen rügt der Berichtersta ' ter die unsozia¬
len Momente der Artikel 6 , 8 und 18
des Gesetzes . Der in Aussicht genommene
Tarif ist für die großen Vermögen zu niedr .g.
Ein Zwischenruf von Zentrumsseite über die
unsoziale Handhabung des Gesetzentwurfes gibt
Veranlassung zu einer Erklärung von Regie¬
rungsseite über die unsozialen Momente in dem
Gesamtapvarat dieser Gesetzentwürfe. Die vor-
aesehene Reichssteuer scheint die Bildung großer
Vermögen zu fördern , dem gegenüber steht der
Steuerabzug von 10 Proz . für Lohn und Ge¬
haltsempfänger ; das ist für die Badische Reg ' e-
rung untragbar - Der badische Finanznrinister -
tyill beantragen , daß die Gehalt - und Lohnsteuer
von 10 Proz ., auf , 8 Proz . herabgesetzt werde.
Die Durchdringung der Gesehgebiinn mit unsozi¬
alen Momenten muß energisch abgelehnt werden.
Von sozialdemokratischer Seite wird daraufhin
auch dem Gesetz schärfste Opposition anaekündigt ;
diese Steuergesetzgebung sei die Quittung für
die Reichstagswahl am 7 . Dezember.

Von Seite der deutschen Volkspartei wird
dem widersprochen. .

Ein Zentrumsredner betonte
noch einmal die unsozialen Ein¬
schläge , auf d e er schon einmal hingewiesen
habe und gab der Meinung Ausdruck , daß nur
eine generelle Beratung erfolgen könne , keine
Spezialberatung , dazu sei die Zeit zu kurz.
Darauf folgt die Berichterstattung über das Ein¬
kommensteuergesetz . , Der Berichterstatter bean¬
standet, die zu niedrig . gehaltene Grenze des
steuerfreien Einkommens . Nach einigen Bemer¬
kungen verschiedener Redner erfolgt der Bericht
über den Entwurf des Gesetzes über die
gegenseitigen De steuerungsrechte
des Teiches , der Länder und ' Gemeinden,
dem eine längere Erklärung seitens eines Re-
gierungsvertreters folgt. Ein Zentrumsredner
ist der Ansicht , das Gesetz sei für das Reich ein
Vorteil , für die Länder ein Nachteil.

Der Berichterstatter geht zum Bericht über
die Entwürfe , der Körperschaftssteuer und bean¬
standet die Bevorzugung der G- m, b. H.

Als letzter Bericht erfolgt der Bericht über
die Erbschaftssteuer. Die k

' nderlose Ehefrau ist
nach diesem Gesetz schlechter gestellt in der Erb¬
folge als früher . Für die Kinder ist ein Erb¬
anfall von 3000 Mark als steuerfrei vorgesehen,
Enkelkinder sollen die hoppelte Steuer bezahlen.
Gegen diese drei Dinge wendet sich der Ber '

cht-
erstatter , anschließend verlangt ein Zentrums -
redn-er das Freitesi für die Kinder hinaufzu¬
setzen die kinderlose Ehefrau n 'cht schlechter in
der Erbfolge zu stellen als früher , und den Erb¬
anfall der Enkel nicht doppelt zu belasten.

Die Beschlüsse des Ausschusses werden für den
badischen Finanzminister richtunggebend sein
für die Stellung , die er diesen Gesetzentwürfen
gegenüber einnimmt bei der Steuerkonferenz im
Reichsrat .

Die ausführliche Berichterstattung über die
weitverzweigte Materie hat die Stellungnahme
der einzelnen Redner zu den Gesetzentwürfen
erleichtert.

*

Richtigstellung .

In dem letzten Landtagsbericht in Nr . 52
des Bad . Beob, vom 21 Febr . ist in der Wieder¬
gabe einer Aeußerung des Abg . Hearich ( Ztr . )
anläßlich der Eisenbahnvebatte ern sinr,entstellen¬
der Druckfehler unterlaufen . Es heißt dort :
„Wir waren die Anreger zu den Maßnahmen "
(Entlassungen der Werkstättenarbeiter ) . Es
muß aber lauten : „ Wer waren die Anreger zu
den Maßnahnien ? " Abg . Heurich reihte daran
die weitere Frage : War , r. es 'vielleicht die
Ausländer ün VerwaltungSrat (der Reichs¬
bahngefellschafts?

!6. Februar 1925 _ _ ,

Ueber eine unwürdige Komödie im
Landtag

wird der Offenb . Zeitung aus parlamen¬
tarischen Kreisen geschrieben:

„Es war nicht am Fastnachtdienstag , son-
dern am Freitag , den 20 . ds . Mts . , nach¬
mittags , als im Badischen Landtag Szenen
sich ereigneten , die als Fastnachtsauffuhrung
sicher Anklang gefunden hätten . Eine an
sich harmlose Sache stand auf der Tagesord¬
nung , eine Interpellation des Zentrums mit
Antrag auf Fertigstellung der Bahnen Titi¬
see—St . Blästen und Oppenau —Griesbach .
Man glaubte , die Beratung schon in der
Vormittagssitzung zu Ende führen zu kön¬
nen. Da aber ein Abgeordneter sich zum
Wort meldete — allerdings entgegeit der
von den Fraktionsvoi , sitzenden getroffenen
Vereinbarung , zu der Materie nicht zu re¬
den — unterbrach der Vizepräsident Maier
den Berichterstatter Fischer (Freiburg ) wäh¬
rend seines Vortrags und setzte für nachmit¬
tags 4 Uhr eine neue Sitzung an . Das
Haus war damit einverstanden . Als um 4
Uhr die Sitzung eröffnet wurde , war das
Haus schwach besetzt und der Kommunist
Ritter bezweifelte die Beschlußfähigkeit des
Hauses . Bei der Auszählung stellte sich dies
als richtig heraus und der Präsident setzte
die nächste Sitzung auf 1 .30 Uhr fest . Unter¬
dessen waren die noch in Karlsruhe befind¬
lichen Abgeordneten erschienen und die Be¬
ratungen hätten in kurzer Zeit zu Ende ge¬
führt werden können. Als dies der sozial¬
demokratische Vizepräsident Maier merkte,
schickte er seine ganze Fraktion aus dem
Saale , so daß das Haus wieder Beschluß¬
unfähig war . Nach Eröffnung der Sitzung
die gleiche Komödie . Der Präsident setzte die
folgende Sitzung auf 5. 15 Uhr an. Die So¬
zialdemokraten verschwanden wieder . Da sie
aber mst der Anzweiflung der Beschlußfähig¬
keit des Hauses etwas langsam waren , hatte
der Präsident dem Berichterstatter bereits
das Wort erteill , und nun konnte zum gro¬
ßen Aerger der Sozzi und Kommunisten
mindestens der Berichterstatter fertig reden.
Es gab sehr erregte Geschäftsordnungsdebat¬
ten , an der sich vom Zentrum insbesondere
die Abgeordneten Ziegelmaier (Oberkirch)
und Dr . Föhr beteiligten . Abg . Ziegel -
maier nannte das Geba' ren der Sozialde¬
mokraten „ Schindludertreiben " und zog sich
einen -Ordnungsruf des Präsidenten zu .
Dr . Föhr wies mit beißender Ironie auf die
Tatsache hin , daß der Herr Vizepräsident
Maier die Sitzung , die er selbst angesetzt
habe , als Führer der Obstruktion sabotiere
und als ihm Maier dagegen rief , Ritter habe
die Führung , erwiderte ihm Dr . Föhr schlag¬
fertig : „Umso schöner, ^

wenn ein hervor » ,
ragendes Mitglied , einer Koalstionsparter '

sich unter ' die Führung der Kommunisten
stellt" . Kurz vor - 6 Ühr war Schluß des
grausamen Spiels , das die vollbesetzte Tri¬
büne teils mit sichtlichem Vergnügen , soweit
sie aber ernst dachte , mst Verachtung der
Obstruktionsmänner über sich ergehen ließ ,

' daß es so gehen konnte, hat allein der sozial¬
demokratische Vizepräsident Maier verschul¬
det ."

lieber den Grund dieses Verhaltens heißt
es in der Lffenbnrger Zeitung weiter :

„Als Grund für die -Obstruktion kann man ,
nur annehmen , daß die Herren Sozialdemo¬
kraten sich nicht für die bevorzugte

'
Behand¬

lung des Weiterbaues der beiden Bahnen
aussprechen wollten . Herr Maier war be-
rest, seine Obstruktion einzustellen , wenn der
Abg . Ziegelmaier seinen Antrag zurückziehe.
Die Renchtäler werden sich das merken.
Die Wähler aber können erwarten , daß man
im Landtag auch seitens der Sozialdemokra¬
ten nicht mehr Ernst an die Beratungen
herangeht ."

Der Parlamentarismus steht leider zurzeit
in Deutschland nicht sehr hoch im Kurs . Wir
meinen gerade ein sozialdemokratischer Ab¬
geordneter müßte sich darum hüten , Anlaß
zu einer solchen Komödie zu geben , die das
Ansehen des Parlaments ohne Zweifel
herabwürdigt . Ein Kommunist darf sich
das gestatten , denn die Kommunisten sind
prinzipiell für die Diktatur und brauchen
das Parlament nur um es zu diskreditieren .
Diesmal hat der Kommunist , die Unter¬
stützung der Sozialdemokratie gefunden .

Coden.
Noch uicht genug !

Im Luzerner „Vaterland " Nr . 46 vom 24.
Februar schreibt jemand :

Eine neue Bolksbeunruhigung in Sicht.
Der handschriftliche Nachlaß des 1823 ver¬

storbenen unseligen, von glühendem Hatz ver¬
zehrten Apostaten Paul von Hoensbroech, dessen
Bücher in Deutschland schon lange auch von pro¬
testantischen Historikern als unwissenschaftliche
Machwerke abgelehnt worden sind , wird zur Zeitin einem protestantstchen Pfarramt des Kan¬
tons Bern gesichtet und verarbeitet , um bald¬
möglichst als umfangreiches Wenk herausgegeben
zu werden.

Wir fragen scholl jetzt die betreffenden Ber¬
ner Geistlichen und ihren Verleger an , ob sie die
Piwlikation all der aus dem Ausland impor¬
tierten Verleumdungen Verzerrungen und s^ r -
höhnungen der katholischen Kirche und ihrer Or¬
den in guten Treuen verantworten können und
ob ihr verblendetes Unterfangen nich. das trau¬
rige Mittel ist, die konfessionellen Gegensätze in
unserem Vaterland ganz unnötigerweise zu ver¬
schärfen und den katholischen Volksteil auf das
schwerste zu beleidigen.

Der leidenschaftliche Haß des bekannten
Exzesuiten hat zweifellos schon während
seiner Lebenszeit dazu geführt , daß er seine
„besten" Sachen herausgab . Diese mutzten
bekanntlich von der sachlichen Krstik abge¬
lehnt werden , weil die Leidenschaft in ihnen
west stärker war als die Wissenschaft, Es
gehört daher eine Art verzweifellen Mutes
dazu, den literarischen Nachlaß eines sol¬
chen Mannes herauszugeben . Auch bei die¬
ser Absicht spielt ohne jeden Zweifel die Lei¬
denschaft eine größere Rolle als die Wissen¬
schaft. Aber wir müssen uns allmählich
wieder daran gewöhnen , daß die durch den
Krieg etwas stiller gewordenen antiultra¬
montanen Geister sich aus ihren Winkeln
wieder hervorwagen . Gern würden wir sie
mst den Fledermäusen vergleichen ; aber wir
wollen letzteren harmlosen und , nützlichen
Tierchen doch das Unrecht nicht -zufügen , sie
zu , einer Vergleichung mst nicht harmlosen
und sehr unnützlichen Literaten zu brau¬
chen. Aber Besen ^

und Kehrrichteimer wird
man unsererseits für die in Aussicht stehende
Bereicherung der deutschen Literatur schon
bereit stellen müssen.

Die Preußenpolitik öer Deutschen
Volkspartei

findet nicht überall in den
, eigenen Reihen

der Deutschen Volkspartei Billigung . Es ist
bezeichnend, daß vom Südwesten her eine
kritische Stimme nach Berlin ' geht. Die
„Neue Mannheimer Ztg .

" (früfier „Gene¬
ralanzeiger " als Organ Bassermanns be¬
kannt) schrieb dieser Tage :

„Minister stürzen ist bekanntlich, wie wir aus
den in Preußen wie im Reiche mehr als reichlich
gemachten Erfahrungen wissen, viel einfacher,
als brauchbare Minister und eine parlamen¬
tarische Basis für ihr Wirken zu finden . Aus
dieser Erkenntnis heraus halten wir es für un¬
sere vaterländische Pf '

icht, ein offenes Wort zu
lagen über das Verhalten der Deutschnatwnalen
und der Deutschen Volkspartei zur preußischen
Regierungskrisis . Und wenn wir dabei eine
Meinung äußern , d' e tm Gegensatz steht zu der:
Auffassung der parlamentarischen Führer der
Deutschen Vokkspartei in Berlin , so sind wir uns
bewußt , damit in den Kreisen unserer
Parteifreunde nicht allein zu
stehen . Und im übrigen fassen wir unsere
Zugehörigkeit zur Deutschen Volkspartei von je¬
her so auf , daß in einer liberalen Partei von
der Größe und Elastizität der Deutschen Volks-
Partei durchaus auch Raum fein muß für An¬
sichten , die mit der jeweilig parteioffiziös abge¬
stempelten nicht üereinstimmen . Dieses voraus¬
geschickt , sprechen wir unsere ehrliche lleberzeu-
gung dahin aus , daß wir die Haltung der
Deutschen

' V o lks .p a rt e i während
des -letzten St a di -ü m § . ... b c t |) teu | t *
f che n .. Regieru n g s k r i fst ? - nicht gut¬
zuheißen vermögen . Auch wir hätten es
begrüßt , wen es möglich gewesen wäre , in Preu¬
ßen eine Regierung en bilden , die der neuen

,Reichsregierung angepaßt , also sozialistenfrei,
gewesen wäre , und an deren Spitze weder ein
Sozialist , noch ein Zentrum smann stehen würde.
Im Interesse einer reibungslosen und gedeih¬
lichen Zusammenarbeit zwischen dem Reich und
dem größten deutschen Bundesstaat wäre das
zweifellos am günstigsten gewesen Doch , Poli¬
tik ist

'
nicht ' nur „das Str den nach Idealen "

, wie
.. Stresemann ‘ einmal fugte, sondern vor allem

auch „ die Kunst des Möglichen"
. Und von die¬

sem Gesichtspunkte aus - hätten wir ge -
wünscht , daß die Deutsche Volks -
Partei in Berücksichtigung der ge¬
gebenen Kräfteverhältnisse das
leidenschaftliche Anrennen der
Deutschnationalen gegen das Kabinett Braun
und Marx nicht mitgemacht hätte . Kost¬
bare Zeit und Kraft , manche Enttäuschung und
vor allem das peinliche Moment eines , wenn
auch nur taktischen I n a n s P r u ch n e h m e n s
der kommunistischen Stimmen wäre
der Partei dann erspart geblieben .

"

- Das .. Mannheimer Deutschvolksparteiliche
Organ empfiehlt demnach seinen Preußischen
Parteifreunden etwa die Taktik , die das
Zentrum im Reichstag eingehalten hat. Die
ganze Richtung in Preußen paßt dem Blatt
zwar ebenfalls nicht, aber — ihr hättet mit¬
machen sollen , weil sonst nichts zustande zu
kommen droht : das ist die Meinung des
süddeutschen Blattes . Aber in Berlin , wo
soeben die nationalliberale Partei des Herrn
Maretzki zu den Deutschnationalen / über-
gegangen ist , wird man sagen : was gehen
uns die Mannheimer Süddeutschen 211 ! , Die
Berliner werden fortfahren , ostelbische Po -
litst zu machen . Aber man wird ihnen im¬
mer entqegenhalten müssen , daß auch in den
Reihen der Deutschen Volkspartei — wenig¬
stens im Süden , der in Preußen ja nichts
zu sagen hat — das Bewußtsein vorhanden
ist . hast man in siaat^volit ' ichen Fragen nicht
lediglich parteitaktisch denken darf , sondern
staatspolitisch denken muß . Das kann man
von den deutschnatwnalen Ostelbiern in
Preußen zur Zeit allerdings nicht lernen .

Die großen Steuervorlagen öer
Neichsregierung

werden vom nächsten Freitag an tjri
Rerchsr a t beraten . Dieser Beratung vor¬
aus gebt eine Aussprache der Finanzmini¬
ster der Länder , die am Donnerstag , den
2b . ds. Mts . in Berlin - stottsindet Finanz -
minister Dr . Köhler hat sich zur Teilnahme
an diesen

^ Beratungen , die für die Finan¬
zen der Länder von außerordentlicher Wiä>'
trgkert sind , gestern abend nach Berlin be¬
geben.

i
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Reichskanzler a > V. Marx über -ke Krisen
im Reich un- in Preußen.

Aus der Versammlung des Probin.
zialausschusses der Westfäl. Zentrums-
partei, die in Hamm i . Wests , tagte

i hielt Reichskanzler a . L . und Minister¬
präsident Marx , stürmisch begrüßt, ein
glänzendes Referat über die politische
Lage im Reich und in Preußen . Wir
entnehmen seiner Rede folgendes:

Der Kampf hat angesangen beim Dawes -
Gutachten. Ich stehe auf hem Standpunkt
des Beschlusses des Reichsausschusses der
Zentrumspartei in Hannover , daß man
keiner Partei , die positive und staatserhal¬
tende Arbeit leisten will , die Teilnahme an
der Regierung versagen darf . Ich halte die¬
sen Beschluß für segensreich und von tiefer
politischer Weisheit diktiert .

Drc Ansprüche der Deutschnationalcn ,
die im Mai hervortraten , sind gescheitert an
ihren Maßlosigkeiten und daß man damals
von der Fraktion aus dem Reichskanzler er¬
klärte , daß er auf die preußische Regierung
und die Landtagsfraktionen einwirken solle,
um den Deutschnationalen Las Ministerium
zu verschaffen . Ich habe das rundweg ab¬
gelehnt. Es ist wiederholt geklagt worden ,
daß man bei der Abstimmung über die Da -
wes - Gesetze nicht sofort den Reichstag auf¬
gelöst hat . Ich habe mich damals mit aller Ent¬
schiedenheit diesem Gedanken widersetzt , weil
das Staatsinteresse es verlangte , daß die
Dawes-Gesetze möglichst _ rasch angenommen
würden . Sonst wäre bei vielen Staaten des
Auslandes das alte Mißtrauen wieder er¬
wacht. Der Regierung wäre vom Auslande
der Vorwurf gemacht worden , daß sie nicht
in der Lage gewesen , üurchzuführen , was sie
in London versprochen habe. Dazu kommt,
daß wir die Folgerungen aus den Dawes -
gesetzen in kürzester Zeit ziehen mußten .
Wir waren im August 1924 zu Ende mit un¬
serem Kredit . Was festgehalten worden
war , bekamen wir nur im Hinblick auf die
Dawes -Gesetze . Es war für mich ferner un¬
erträglich, daß aus politisch - taktischen Grün¬
den den von den Franzosen zu Gefängnis
und Zuchthaus verurteilten Männern zuge-
mutet würde , noch länger in ihrer traurigen
Lage zu bleiben.

Unmittelbar nach den Wahlen vom 7 . De¬
zember faßte der Vorstand der

Deutschen Volkspartek
den Beschluß , von der Regierung eine Er¬
weiterung nach , rechts zu verlangen . Er
wurde in erster Linie , aus . parteitaktischen
Gründen gefaßt . ' ' ;

Ich habe sofort erklärt , bedeute den
Rücktritt des Kabinetts . Ich bin ein Freund
von restloser Klarheit . Ich hätte es nicht
ertragen , daß 3—4 Wochen lang das Kabi¬
nett mit gebrochenem Rückgrat seine Arbei¬
ten erledigen sollte , während dieser Beschluß
verheimlicht werden sollte . Er stand übri¬
gens schon am Abend, wenn auch nicht ganz
richtig , in den Blättern . Ich habe den
Deutschnationalen erklärt , nicht grundsätzlich
dagegen zu sein , daß die Deutschnätionalen
in die Regierung ausgenommen werden,
daß es aber zurzeit noch nicht zweckmäßig sei .
Ich gebe offen zu , daß ich anderer Meinung
war als Herr Stresemann . Ich weiß mich aber
in Uebereinstimmung mit einer Reihe von
Auslandsvertretern . Eine Leitung der Re¬
gierung durch die Deutschnationalen (Tir -
Pitz, Hergt ) wäre geradezu katastrophal ge¬
worden. Das Ausland verfolgt unsere in¬
nerpolitische Entwicklung mit größter Auf¬
merksamkeit ; man sieht ja , wie gegenwärtig
der Beschluß des Landtages ausgebeuter
wird. Ich habe, als die Krisis im Dezember

ausgebrochen war , mich bemüht, eine vorstch-
nge Erweiterung nach rechts vorzunehmen .Der Versuch ist gescheitert . Man sagte mir ,tcl! uicht die richtigen Personen aus -
gewahlt. Ich wollte vorsichtig sein, habedann aber ganz davon abgesehen, weil ichdre Nachricht erhielt : Selbst einige deutsch-
nationale Minister erschweren unsere Lage.Damals stand ich unter dem Eindruck, es
werde uns Wohl gelingen , ein Abkommen
über die Regierung zu erzielen.
Woran ging das Kabinett Marx im Reiche

zugrunde ?
An

. meiner eigenen Stellung ! Ich hatte
zwei Grundsätze : 1 . Ich sagte mir , wenn ichdie Deutschnationalen aufnehme , müssen
mindestens die Denwkraten sich beteiligen,weil es sonst den Zentrumsministern nicht
möglich wäre , Zentrumspolitik , d . h. die
Politik der mittleren Linie , zu treiben . Die
Demokraten taten aber nicht mit . 2. Dr .
Luther schien mir als Finanzminister un¬
entbehrlich. Als er erklärte , bei der kleinen
Koalition nicht mitmachen zu wollen, da
sagte ich : Lieber trete ich aus , als daß ichSie aus dem Ministerium lasse. Ich halte
Luther für den einzigen Mann , der die
Steuerreform und die Aufwertung so lösenkann, wie es wünschenswert ist im Interesseder Bevölkerung, die schwer Lurch die Infla¬tion des Geldes gelitten hat und im In¬
teresse des Staates . Ich bedauere, daß
Luther aus seinem Finanzministerium her¬
ausgenommen und Kanzler wurde . Ichwill hoffen , daß es ihn: gelingt , zusammenmit Herrn Schlieben seine Pläne durchzu -
setzen . Andernfalls würde ich außerordent¬
lich bedauern , daß er Kanzler geworden ist.

Inzwischen haben sich die Deutschnatio-
nalen reichlich blamiert . Wenn man chre
Unfälle aufstapelt , reicht es für die Wahlen
aus . Die Deutsche Volkspartei ist auf ihre
Kosten gekommen . Das Zentrum konnte
die Verantwortung für die Krise nicht über¬
nehmen. Luther hätte wieder niedergelegt ,wenn das Zentrum nicht mitgemacht hätte .

Nun ist gesagt worden , daß die Zentrums¬
fraktion mir nicht treu gewesen sei . Sie hat
im Gegenteil an mir gehandelt mit einer
Treue und Hingabe , die rührend ge¬
wesen ist. Auf der anderen Seite hatte
sie eine solche Verantwortung auf mich ge¬
laden , wie . sie kaum von einem Menschen
zu tragen ist . - . Jene Tage gehören zu den
schwersten meines Lebens . . Sie sind mir auch
in den letzten Wochen nicht erspart geblieben.
Die Zentrumspartei hat einfach erklärt , sie
handle , wie ich wolle. Das ist eine geradezu
erschütternde Treue gewesen . Es wäre nur
die Frage zu erörtern , ob sie nicht zu weit
ging .

Zu Lage in Preußen .
führte der Redner aus :

Ob ich die Ministerpräsidentschaft über¬
nehmen sollte , darüber gab es verschiedene
Meinungen . Viele haben mir abgeraten ,
weil sie sagten, das dürfte ich nicht als
Parteivorsitzender , nicht als bisheriger
Reichskanzler, usw . 98 Prozent aller , die ich
fragte , haben mich gewarnt , 1 Prozent hat
ja gesagt, 1 Prozent erklärte : Wir nehmen
von Ihnen an , daß Sie es tun !

Was mich dazu veranlaßte , war die Stel¬
lung der Landtagsfraktion . Ich glaube
mich überall zur Verfügung stellen zu müs¬
sen , wo die Partei es wünscht . Ich habe
nichts zu verlieren , wenn ich dem Rufe der
Partei folge. Was später kommt, weiß un¬
ser Herrgott !

Ich bin zu meiner früheren Idee zurück¬
gekehrt, ein möglichst brestes Kabinett auf
dem Boden der Volksgemeinschaft zu bilden,
von den Deutschnationalen bis zur Sozial¬
demokratie. Die Deutschnationalen haben
bisher ihre nationale Pflicht dadurch , daß
sie sich von der positiven Arbeit fernhielten ,
aufs schärfste verletzt. Auf der anderen
Seste hat die Sozialdemokratie positive,
staatserhaltende Arbeit geleistet seit 1919.
Verschiedentlich wird in unseren eigenen
Reihen der Ausdruck: „Mit den gegebenen
Tatfachen rechnen" nicht verstanden, ja ge¬
radezu als unchristlich bezeichnet . Ich
glaube dafür eine Erklärung gefunden zu
haben . Es ist richtig, daß im Syllabus der
Satz verworfen wird , daß gegebene Tatsachen
eine Rechtsgrundlage bilden . Wir nehmen
aber die gegebenen Tatsachen nicht als
Rechtsgrundlage , sondern einfach als Tat¬
sachen und stellen sie in unsere Rechnung ein .
In unserer Macht liegt cs nicht, was sich
ohne unser Zutun entwickelt hat , zu ändern .

Die Möglichkeit eines Kabinetts der
Volksgemeinschaft hat sich auch in Preußen
zerschlagen . Die von mir gebildete preu¬
ßische Regierung hat mit der sogenannten
Weimarer Koalition nichts zu tun . Es ist

überhaupt keine Koalition . Wenn die stärkste
Partei nur mit einem Minister vertreten ist,
so kann von einer Koalition keine Rede sein .

Warum wurde Severing in das Ka¬
binett genommen ? Aus außen - und aus
innerpolitischen Gründen . Außenpolitisch
ist es wichtig, daß die Sozialdemokratie ir -
gendwie an der Regierung beteiligt ist . Wer
ist zurzeit in der Lage, die Ruhe in unserem
Innern so aufrecht zu erhalten wie Seve -
ring ? Wenn man einen weiß, möge inan
ihn nennen . Wer vermag so die Kommu¬
nisten in den Schranken zu halten ? In den
Fragen der Militärkontrolle verfährt das
Ausland anders , wenn ein anderer Leiter
-der Schutzpolizei ist.

Unsere ganze außerordentlich . schwierige
Lage kann nur gebessert werden durch eine

'

starke und ge s ch l o s s e n e Z e n -
trum spartet .

Das Zentrum hat bisher eine gesunde ,
wahrhaft staatserhaltende Politik getrieben,wir haben immer unsere Pflicht getan und
können mit gutem Gewissen vor unfere Wäh¬
ler treten !

(Stürmischer , sich immer wiederholender
Beifall .)

Zweite Saöifihe Tagung für alkoholfreie
Fugenöerziehung.

Erster Tag.
Die vom Badischen Landesverband

gegen den Alkoholismus , vor allem für
Lehrer , Geistliche , Jugendrichter, Jugendführer,
Schulärzte und Jugendleiter der Turn - und
Sportsverbände veranstaltete Tagung wurde
ani Montag im Chemiesaal der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe von dem Vorsitzenden
des Aufklärungsausschuffes , Landeswohlfahrts¬
pfarrer Werner , eröffnet. In seiner einleiten,
den Ansprache hieß er die zahlreich Erschienenen
willkommen . Von auswärts waren es 100 Teil¬
nehmer , darunter auch Vertreter aus Hessen,
Sachsen , Saargebiet und Württemberg. Er be.
grüßte ferner die Vertreter tzer ioeltlichen und
kirchlichen Behörden . iNan habe sich zu einer
ernsten Arbeitsgemeinschaft zusammengefunden,
alle durchaus einig in der Förderung alko¬
holfreier Jugenderziehung. Die Tagung wolle
zunächst die physiologischen, dann die individual-
und sozialethischen Gründe für alkoholfreie Ju¬
genderziehung aufweisen; zum Schluffe solle das
Werden einer neuen Geselligkeitsform durch Ver¬
treter der Jugend selbst veranschaulicht werden .
Das für die Tagung gewählte Motto: Alkohol ist
Volksvergerb , Trinksitte ist unser Nationalübel,
möchte zum Ausdruck bringen, daß wir ein
neues Deutschland ersehnen . Im Zusammenhang
damit protestierte Pfarrer Werner auf das
Schärfste gegen die vielfache widerlichen Formen,
die die Vergnügungssucht angenommen hat, eine
Schmach besonders für ein geknechtetes und lei¬
dendes Volk.

Ms Vertreter des badischen Staatspräsiden¬
ten und der übrigen badischen Landesbehörden
sprach Regierungsrat Dr . Brotzmer .
Er wies aus die für ganz Deutschland einzig¬
artig und Vorbild! che Durchorganisierung des
alkoholgegnerischen Wanderunterrichts im Lande
Baden hin , die ohne das weitgehende Entgegen¬
kommen und das Verständnis des Ministeriums
für Kultus und Unterricht nicht so möglich wäre.
Als wichtigste praktische Förderung nannte er die
Errichtung von neutralen Jugend¬
heimen und Sportsplähen , die nur
durch Zusammenfassung Gleichgesinnter aus
allen Ständen und Parteien zu erreichen sind.
Aus der neuen Jugend müßten Menschen des
Muts und des Opferwillens erwachsen ; sie nur
können wirkliche Volksgemeinschaft bilden . Red¬
ner wünscht der Tagung einen guten Verlauf.

Hierauf ergriff der erste medizinische Refe¬
rent der Tagung, Herr

Privatdozent Dr . Anders
vom pathologischen Jnststut der Universität Frei-
burg das Wort zu dem Thema: „ Einwir¬
kung des Alkoholgenusses auf die

Georg Ireibergr Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

ü ) -

„Junge , hilf," sagte sie statt der Begrü¬
nung. „Wenn der Wind umspringt — ! Und
>ie Funken fliegen weit .

" Die hellen Trä -.
ren rannen über ihre faltigen Wangen .
.Die armen Leute ! Daß uns der Herrgott
o straft, und das zu Ostern ! "

„Tante Lina, " tröstete Georg , „wer wird
>erzagen . Ich will hinaus und helfen.

"

„Ja , ja," sie packte emsig weiter . Auf der
Rele stieß er mit Kathrine Gleitz zusammen.

„Georg, wie entsetzlich ! Ich will den
deinen helfen. Ihr sollt alles nach uns
'ringen , einen kleinen Handwagen habe ich
nitgebracht. " Er sah sie dankbar an und
'rite hinaus .

Den Vater fand er zwischen den Feuer -
vehrmännern . die mit Macht das entfesselte
Aement zu bannen suchten . Aber es war
^ möglich . Das Feuer übersprang wahllos
Araßenbreite und Nachbarhäuser , zündete
sier , loderte dort . Brennende Strohgarben
»sichten durch die Luft , Verheerung bringend ,
Do sie niederfielen . Angstvoll brüllte das
Vieh in den Ställen : man band es los und
'rieb es auf die Wiese . Das Feuer war ; ra¬
cher. verwandelte Kuh. und Pferdeställe m
lln Meer von Flammen und knisterte schaden¬
froh zu dem letzten Aufschrei des brennenden
Viehs.

Auf der Chaussee jagten die Feuerweh¬
ren der Nachbardörfer heran und halfen

wacker. Rußgeschivärzt und naß bis auf die
Haut suchten die Feuerwehrmänner die Habe
der Bedrohten zu retten . Immer mehr Haus¬
rat füllte die Lindenallee . Kinder standen
Wache und unterhielten sich schaudernd über
das Feuer .

Von der Hauptstraße gellte plötzlich der
Schreckensruf : „Feuer ! " Sogleich rückte eine
Wehr nach der bedrohten Straße ab .

„Mein Gott, " sagte Lina Damm zu Ka-
thrine Gleitz . „was soll das noch werden?
Wir sind nicht versichert .

"

„Nein , wir wollten die Versicherungs¬
summe sparen . Wer denkt , daß solch ein
Brand — Es ist eine furchtbare Strafe , was
soll das werden —?"

„Wir wollen das Haus ausräumen ,
drängte Kathrine , „es schadet nichts, wenn
wir es umsonst tun — man soll Vorsor¬
gen " und sie nahm die Familienbilder von
den ' Wänden .

Krachend stürzten die brennenden Häuser
in sich zusammen, blutroten Funkenregen
versprühend. Klirrend zersprangen Fenster-
scheiben, die sengende Hitze benahm fast den
Atem. In der Hauptstraße hatte sich das
Feuer weiter ausgebreitet . Gleich Riesen¬
fackeln lohten die Strohscheunen auf . Auf¬
gescheuchte Hühner flatterten geblendet in
die Glut und sanken sterbend mit versengten
Flügeln nieder. Der ganze Flecken . Männer
wie Frauen , kämpfte gegen die Gier des
Feuers mit schier übermenschlicher Kraft ,
Todesangst im Herzen.

Aus den entfernteren Nachbarorten , dre
das grausige Osterfeuer gesehen , rückten neue

Wehren heran , um bei den Löscharbeiten zu
helfen. Mit tränenfeuchten Augen starrten
die Abgebrannten in die schwelenden Trüm -
merhaufen , die noch vor wenigen Stunden
ihr Heim waren , darinnen sie frohe und
ernste Stunden verlebt, das die Tage ihrer
Kindheit gesehen hatte .

Wieviele wertvolle Erinnerungen waren
vernichtet! Aus den ersten Häusern , die dem
Brande zum Opfer fielen, hatte man so gut ,
wie nichts zu retten vermocht. Nicht alle
waren versichert , und bei den Versicherten
deckte die Versicherungssumme kaum den
entstandenen Schaden . Tas > Feuer hatte
ganze , gründliche Arbeit geschafft.

Nach Stunden endlich , als das Feuer keine
Nahrung mehr fand , schien es des gräßlichen
Spiels müde . Der Kommandant der Orts¬
feuerwehr stellte Brandwachen , die auswär¬
tigen Wehren rückten ab . Zögernd zerstreu¬
ten sich die Abgebrannten und suchten Unter¬
kunft bei Freunden und Verwandterr. Die
einst so schmucken , sauberen Straßen mit den
freundlichen Häusern , vor deren Fenstern
blühende Topfblumen und grüne Topf ,
pflanzen grüßten , waren verschwunden, statt
ihrer schwelende Trümmerhaufen , aus denen
hier und da ein gieriges , gelbrotes Flämin -
chen emporzüngelte .

Müde kehrte Johannes Freiberg mir fei¬
nem Sohn zurück ; in ihrem Herzen zitterte
noch das furchtbare Erleben nach ; Tante
Lina saß bleich und erschöpft am Tisch . Im
ganzen Hause war keine unversehrte Fenster¬
scheibe .

anatomischen B e r ä n- d er u n ge n deH
Körpers ".

Er leitete seine rein sachlichen, völlig tendenz¬
freien Ausführungen durch die bedeutsame Be¬
merkung ein , daß auf dem Gebiete der Alkohol¬
wirkung zwar noch manches strittig und dunkel
sei, daß aber aufgrund zahlreicher und sorgfäl¬
tiger anatomischer Untersuchungen von Alkohol¬
kranken die Mengen der Schädigungen durch den
Alkoholgenuß so enorm seien , daß die Bekämp¬
fung des Alkoholismus im Interesse der Volks¬
gesundheit selbstverständliche Pflicht jedes Erzie¬
hers sein müsse. Er teilte den großen Komplex
der Alkoholwirkung ein in direkte Schädigung
durch Störung und Lähmung ( Narkose der Zell¬
leistungen) und des Stoffwechselumsatzes und so¬
dann indirekt als Schwächung der Abwebrtätig.
keit. Die wichtige Entdeckung in der pathologi¬
schen Anatomie daß jedes Einzelorgan mit dem
ganzen des menschlich. Körpers zusammenhängt ,
hat die andere wichtige Erkenntnis zur Folge,
daß die Giftwirkung immer den ganzen Körper
trifft . Er zeigte der Reihe nach wie durch sie
direkten Schädigungen des Magens, des Darmes,
der Leber , der Nieren und dem Adershstem zu¬
gleich die anderen Teile des menschlichen Kör¬
pers leiden und deckte den ursächlichen Zusam¬
menhang zwischen Arterienverkalkung und Älko»
holismus auf. Die Folgen schwerster Schädigung
des Alkohols trifft die zartesten Organe : Groß¬
gehirn und Keimzelle infolge der starken Anzie¬
hungskraft der in diesen Zellen vorhandenen
Fettkörper (Lipoide ) für den Alkohol . Diese Fä-
higke

't des Alkohols , in verhältnismäßig gerin-
gen Mengen und in ganz kurzer Zeit die Fett¬
substanz der feinsten und wichtigsten Zellen an¬
zugreifen und zu zerstören , bezeichnete er als
die unheimlichste Wirkung des Alkoholismus.
Alle diese Schädigungen treffen den kindlichen
und wachseden Organismus in noch viel schnelle¬
rem und intensiverem Matze als die Erwachse¬
nen . Deshalb verlangte er auf das Entschiedenste
die völlige Fernhaltung des Alko .
hols von Jugendlichen .

In Ergänzung dazu erläuterte Fräulein Dr.
Lang , Stadtschulärztin von Psorzhrw , die de¬
generierenden Wirkungen des Alkoholismus aus
körperlichem und geistigem Gebiet.

Die Aussprache brachte wertvolle Anfra¬
gen und Bereicherungen besonders hinsichtlich
der Frage, ob auch verhältnismäßig kleine Men¬
gen schon die von Dr . Anders geschilderten Wir¬
kungen zur Folge haben . In dem Schlußwort
faßte Dr . Anders die Schädigungen des Alkohols
auf die Zelleistungen zusammen in den beiden
Tatsachen der Entziehung von Wasser und in der
Störung des Stoffwechsels, die für d '

e Einzel¬
zelle Sauerstoffverarmung und Selbstvergiftung

„Gleitzes haben das Vieh geholt," sagte
sie, „die Hühner waren nicht zu fassen , ich
habe sie gelockt , um sie einzusperren , aber sie
waren so verbiestert, ich glaube , die Hälfte
ist verbrannt .

"

„Der Herrgott hat uns vor Schlimmerem
bewahrt .

" Johannes Freiberg war ernst,
„wir dürfen nicht klagen . Das ist ein Wie¬
dersehen , Junge . Und doch ist es ein Trost ,
daß du bei uns bist .

"

„ Ihr müßt etwas essen .
" Entschlossen er¬

hob sich Lina Damm .
„Morgen brauchen sie kein Osterfeuer an¬

zuzünden . Wo ist das Feuer entstanden,
Vater ? "

„Bei Wendmanns brannte die Scheune ;
wie sie sagen , haben kleine Bengels ein
Osterfeuer machen wollen. Durch Zufall nur
wurde der Brand entdeckt, sonst wären die
Kinder mitverbrannt . Als erst die scheune
lichterloh brannte , sprang das Feuer auf die
Ställe und Wohnhäuser über , bis die Feuer -
spritze anrückte , raste das Feuer durch die
Straße . Nun der Schaden , wer soll da hel¬
fen ? "

„Das Reich muß helfen. Vater wird sam-
mein zu Gunsten der . Abgebrannten ."

„Ob da viel bei heräusspringen w 'ctz?"

„Läßt uns nach oben gehen und schlafen
— wenn wir können. Gute Nacht ! "

Ein letzter Rundgang durch das Haus ,
über den Hof . durch die leeren Ställe , dann
ging man zur Ruhe .

(Fortsetzung folgt .)
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bedeuten und damit den gesamten Lebensvor-
gang des Körpers stören, hemmen und schließlich
zerstören. Frl . Dr . Lang uirterstrich nochmals
die Tatsache der Dauerwirkung auf männl che
und weibliche Keimzellen schon durch einmalige
kleine Alkoholgaben.

Am Nachmittag referierte Nervenarzt
Dr Brauns , Karlsruhe , über die Wirkung
des Alloholismus aus die E n t w i ck-
lungsalter . Er stellte die G ftwirkung des
Alkohols im Zusammenhang mit anderen Zivili -
satwnsg ften Kokain, Nikotin, Morph um fest.
Er sprach von einer förmlichen Alkohol -
blindheit des deutschen Volkes und der deut¬
schen Gelehrtenwelt , die oft wider besseres Wißen
hre privaten Ueberzeugungen der Oeffentl chkcit

borenthalten . Ter ganze Tiefstand unserer öf-
fentl chien Sittlichkeit , die Verwilderungen unse¬
res parteipolitischen Lebens wäre ohne Alkohol in
diesem Ausmaße gar nicht möglich . Seme von
einer reinen und tiefen Ueberzeugung durchglüh¬
ten Ausführungen gipfelten rn der Forderung
der Notwendigkeit des Beisp els der Erwachsenen
und aller Erzieher für eine gute und erfolgre che
Beeinflussung der Jugendlichen. Er hält es für
notwendig das Verantwortungsgefühl mit Rück¬
sicht auf die furchtbaren Wirkungen auf die Nach¬
kommenschaft dem reiferen Kind das Verantwor¬
tungsgefühl für se n Kind zu wecken. Stadt¬
schularzt Dr . Stephan , Mannheim , gab erschüt¬
ternde Ausführungen über die Ernährungslage
und den Gcsundhe tsstand der Großstadtkinder,
der durch Alkoholgenuh in jeder Weise gesteigert
würde.

Pfarrer B ü r ck, Geschäftsführer des Landes¬
verbands gegen den Alkoholismus, zeigte die Zu-
-ammenhänge des Alkoholismus mit den heuti¬
gen Ernährungsgewohnheiten . Eine wirksame
Bekämpfung der Alkoholschäden sei nur möglich
durch eine gle chzeitige Rückkehr zu einer einfa¬
chen, naturgemäßen Ernährung . Es gälte die
Schule und die Erzieher mobil zu machen gegen
d ' e im Großen vor sich gehende allgemeine Ver¬
fälschung und Verkünstelung unserer Nahrungs¬
mittel durch die heutige Großindustrie und des
gegenwärtigen irregeleiteten Rahrungsmittel -
mstinktes.

Am Abend des ersten Tages fanden Sonder -
konferenzen für Lehrer , Geistliche beider Konfes¬
sionen statt, in denen die praktische Durchfüh¬
rung der alkoholfreien Jugenderziehung in
Schule und Kirche durch die berufenen Erzieher
;ur Beratung stand. Es wurden Entschließungen
an die kirchlichen Behörden und das Ministerium
für Kultus und Unterricht beschlagen , d "

e in der
Forderung einer restlos .durchgeführten Jugend¬
erziehung gipfelten.

Zweiter Tag .
Der Dienstag stand unter dem Gedanken der

sozial- und individualethischen Gründe für alko¬
holfreie Jugenderziehung .

Vor Beginn der Verhandlungen werden die
Wünsche des Erzbischofs Carl von Frei¬
burg für einen erfolgreichen Verlauf verlesen.
DaS einleitende Referat : -Die Enthalt¬
samkeit , eine ethische Vorschule für .
das Leben, " hatte

Rektor Baumeister»
der Sekretär des Caritasverbandes , übernommen .
Er ging aus von der Reaktion der neueren Ju¬
gend und modernen Pädagogen gegen den Be¬
griffsmaterialismus im Namen des Gemüts - und
Willenslebens . Harmonische Ausbildung der
Menschenpersönlichkeit im Denken, Fühlen und
Wollen, vor allem als Einheit von Geist und
Sinnlichkeit sei das neue, wiederentdeckte eigent¬
liche Erziehungsideal . Er zeigte nun in anschau¬
licher Weise durch Beispiele aus der Literatur
und dem heutigen Jugendleben , wie der Alkohol
die körperlichen Vorbedingungen für die Entwick¬
lung des Seelenlebens verschlechtert - Die Ju¬
gend habe ein Recht , vollen und ganzen Ersatz
pür den Bierschoppen zu finden . Diesen Ersatz
findet die Jugend im Spiel , Reigen , Volkslied,
Wandern , aber auch in Arbeit und Regsamkeit.
Die Befreiung von der Trinksitte brachte geraüe
der gebildeten Jugend ein wunderbares geistiges
Erwachen, ein allseitiges Interesse , eine unge¬
heure Aktivität . Endlich hat die Jugend auch
wieder Zeit zur Pflege des Innenlebens . All¬
gemein wird heute die Notwendigkeit der Stille
und Konzentration für geistiges Reifwerden be¬
tont . Der Alkohol betrügt den Menschen und

täuscht ihn über seine wahre innere Lage. Nur I
in nüchternem, mutigem Begegnen mit dem
Geist könne der Mensch reich und reif werden.
An den drei Dämonen der Menschenbrust, der
Habgier , der M a ch t g i e r und der Ge¬
nu ß g i e r zeigte der Redner , wie gerade der
Alkohol den an sich berechtigten Willen zum Be¬
sitz , zur Macht und zum Weib ins Satanische
verzerrt . Nur der nüchterne Mensch findet die
Seelenkraft und innere Größe , um den Besitz
durch Entsagung und Bruderliebe , die Macht
durch ethische Indienststellung und die Sinnlich¬
keit durch den bändigenden Geist zu adeln ind
zu verklären . Solche Seelengröße beginne eben
in der enthaltsamen Jugend zu wachsen , wo mau
mit der Strenge gegen sich selbst, bis zur Ziga¬
rette und dem Gläschen Bier , anfangt - Die neue
gereinigte Geselligkeit zwischen Buben und
Mädchen in der echten Jugendbewegung ist nur
da möglich , wo der Alkohol für immer verbannt
ist.

Das im Jnnersteri Ergriffensein
' der Ver¬

sammlung war wohl die schönste Antwort und
der beste Dank für die von warmer Liebe zur
Jugend getragenen Ausführungen des Rektors
Baumeister . Die Aussprache ergab freudige
und dankbare Zustimmung zu den Gedanken des
Referenten . Wiederum kam stark und ein¬
stimmig zum Ausdruck, daß vom Beispiel der Er¬
zieher aller Erfolg abhängig sei.

Daran schloß sich das Referat von

Professor Brlnkman »,
vom Institut für Sozial - und Staatswiffenschaft
der Universität Heidelberg, über die Bedeutung
des Alkoholismus in Volkswirtschaft und Staats¬
haushalt . Er stellte einleitend das liberalis^ sch-
mechanistische System des Privatkapitalismus der
gemeinwirtschaftlich sozialpolitischen Gestaltung
der Wirtschaft gegenüber. Die Antialloholbews -
gung habe wie jede vom materiellen und ideellen
Gemeinwohl ausgehende Bewegung mit dem
starken Widerstand des Privatkapitalismus als
einer feststehenden Tatsache zu rechnen. Es sei
daher weniger auf dem Wege plötzlicher Um¬
stellung und Revolution , als auf dem Wege all¬
mählicher Entwicklung erzieherische und wirt¬
schaftspolitische Maßnahmen zu erwägen , die zu
einer Eindämmung des Alkoholismus führen
können. Im amerikanischen Alkoholverbot sieht
er ein staatswirtschaftliches Experiment , das
zwar die Masse der Arbeiterbevölkerung zwangs¬
weise vom Alkohol befreite , dafür aber die mo¬
ralische und physische Entartung der Oberschicht
beschleunigt. Posinve Maßnahmen zur Alkohol¬
bekämpfung, wie sie bei der derzeitigen Lage nt
Deutschland möglich und notwendig sind , sieht er
einmal in der Heranbildung einer von den alten
Trinksitten fielen Jugend und in besseren staats¬
gesetzlichen Regelungen des Jugendschutzes und
de» KonzessionswesenS.

Die Aussprache brachte besonder? einige
Ergänzungen über die Beurteilung Amerikas,
daß ein großer Teil auch der Oberschicht aus
ethischen , und religiösen Motiven die Prohibition
wolle und daß die von dem Referenten erwähnten
Mindestziffern der zur Alkohölproduktion ver¬
wendeten Rohstoffe angesichts der allgemeinen
Volksverarmung und Volksverelendung etn
großes Unrecht bedeuteten. Dankbar wurde es
begrüßt , daß der Redner die volkswirtschaftliche
Bedeutung des Alkoholismus rein wissenschaftlich
darlegte und daß gerade solche tendenzfreie Dar¬
stellung der Sachlage die beste Unterstützung für
die Antialkoholbewegung bedeute.

Der Geschäftsführer des badischen Landes -
ausschusses für gärungslose Früchteverwertung ,
Herr G e r d i n , wies auf eine wichtige positioe
Seite der Alkoholbekümpfung hin. Durch Ab¬
haltung von Kursen , durch Interessieren der
Bauernverbände und landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften in Verbindung mit der
Landwirtschaftskammer sei man jetzt auf
dem Wege, einen vollen Ersatz für die Vergärung
der Obst- und Tranbensäfte zu finden.

In seinem Schlußwort betonte Professor
Brinkmann noch einmal ausdrücklich , daß die
rein wissenschaftliche Einstellung zum Alkoholis¬
mus als volkswirtschaftliches Problem zwar die
großen Schwierigkeiten einer Umstellung der be¬
treffenden Industrie - und Wirtschaftszweige
deutlich mache, aber den Weg zu einer allmäh¬
lichen Einschränkung des Alkoholismus durch Er¬
ziehung und Gesetzgebung durchaus offen lasse.

Der DienStag - Nachmitta -g war durch I
das Thema . !

„Alkoholismus und Sportstüchtigkcit"

bestimmt. Für dieses Referat wurde ein sports¬
ärztlicher Fachmann , Oberregierungsrat Dr .
M a l l w i tz vom Wohlfahrtsmini st e -
rium in Berlin , gewonnen, der seit 2 %
Jahrzehnten in der modernen Sportsbewegung
steht und mit seinen 48 Jahren selbst noch er¬
staunliche Körperleistungen aufweist. Der Sport¬
treibende spüre es am eigenen Leib, wie sehr
schon kleine Gaben der Genußgifte die Leistungen
herabsetzen , sowohl für Dauerleistungen wie für
Kurzleistungeiu Aufgrund vieler sorgfalttger
sportsärztlicher Experimente müsse heute dem
Alkohol jede fördernde Wirkung für eine sach -
geaiähe organische Durchbildung des Körpers
abgesprochen werden. Der Redner betonte
auch die sonstigen degenerierenden Wirkungen des
Alkohol und bestätigte es gerade aus dem Sports¬
leben, wie sehr „Venus " und „Bacchus" ver¬
koppelt sind uiid so manches blühende Leben samt
seinen Sprößlingen durch einen einzigen Trunk
zerstört wurde . Ein Hauptgrund für die
auffallende Zurückdrängung der
Akademiker aus der Führung un¬
seres politischen und wirtschaft¬
lichen Lebens sei die frühere studen -
tische Trinksitte . In gut geleiteten Sports¬
und Turnvcrbänden sei heute eine erfreuliche
Wendung zum Besseren da. Besondere Sorgfalt
erfordern die Jugendabteilungen , denn zwischen
14 und 16 Fahren beginne die Gewöhnung an
das Rauchen und Trinken. Die Sportspkätze
gelte es allmählich völlig fieizumachen vom
Alkohol und Nikotin und dafür wirklich gute und
sportsärztliche einwandfreie Erfrischungen , wie
Obst, Fruchtsäste, gutes Brunnenwasser usw . an -
ziibieten . Ohne eine solch planmäßig durch¬
geführte Körperkultur als eine Ange¬
legenheit nicht nur der Vereine , sondern auch des
Staates , der Länder und der Gemeinde gehe
unser Volk unweigerlich zu Grunde .

Im Anschluß an die mit jugendlichem Feuer
und aus heißer Liebe zur Jugend vorgetragenen
Ausführungen des Herrn Dr . Mallwitz ergriffen
der Reihe nach Vertreter badischer Sports - und
Turnverbände das Wort . Herr Dr . ll l l m a n n
betonte als Vertreter des Stadtausschusses für
Leibesübungen und Jugendpflege die Wichtig¬
keit der Führerfiage und der Disziplin für eine
wirksamer Bekämpfung des Alkoholismus . Fast
noch schädlicher als den Alkohol halte er den
Nikotin für die Sportsleistungen . Den Leitern
der Jugendabteilungen seien hier wichtige Auf¬
gaben gestellt . Kreisschulrat I s ch l e r , der für
die Turner sprach als Vorsitzender des 10. Turn¬
kreises, sieht in der Trinksitte der Erwachsenen
die Hauptlähmung der Erziehungsarbeit an dem
Nachwuchs . Herr Dr . Brauns , der die Ar¬
beiter -Sports - und Turnverbände vertrat , for¬
dert Aufhebung der Schankkonzes¬
sion auf Sportsplätzen . Wenn er für
die Arbeiterverbände erklären müsie, daß die
alkoholfreie Körperkultur noch sehr wenig durch¬
geführt sei, so habe . .er hier EntschuldigunzS-
gründe . auszusühren ^ die schwerer wiegen als bei
den bürgerlichen Verbänden .

" "Einmal sei der
körperlich schwer angestrengte Arbeiter nur ichwer
für den Sport zu begeistern ; infolge ihrer
Finanzlage seien diese Verbände viel mehr aus
Wirtshäuser angewiesen und vor allem sei für
sie die Versuchung zu einem scheinbaren alkoholi¬
schen Genuß infolge der eintönigen Lebensweise
und der ärmlichen Lebenshaltung viel größer als
bei den wohlhabenderen Teilen der Bevölke¬
rung . Um so mehr müsse gerade für die Ar¬
beiterschaft bei gleichzeitiger Hebung ihrer ge¬
samten Lebenshaltung eine planmäßige Körper¬
kultur , wie sie der angelsächsische Arbeiter längst
hat , erstrebt werden. Dr . Brauns wendet sich
aufs schärfste gegen jede Anwendung von er¬
regenden Genutzmitteln für den Sportsmann ,
da es sich ja dann nicht mehr um die Leistung
der Persönlichkeit handle, sondern um Gift¬
wirkung.

Herr Regierungsrat Dr . B r o ß m e r ergänzte
in entschiedenen und begeisternden Worten das
Gesagte. Es gehe heute in der Jugenderziehung
um den Gegeiisatz von jung und alt . Zusammen -
fassend mahiite noch einmal Dr . M a l l w i tz zur
Einheit aller Sports - und Turnverbände in ihren
lebenswichtigen Forderungen eigener Spiel - uns
L-portsplätze, frei von Alkohol - und Nikoiinbuden,
die so erst wirkliche Wiedergesundungsstätten be¬
deuten für unser nachwachsendes Geschlecht.

Saöisther Kunftverein .
Den größten Raum der neu « öffneten Aus¬

stellung im Kunstverein nehmen diesmal die Bil¬
der von Otto Graf ein.

Graf ist ein Künstler von gutem Geschmack
und beträchtlicher Vielseitigkeit, ein liebenswür¬
diges Temperament , dem es „ leicht von der
Hand geht"

. Bisweilen gerät er — das ist die
Schattenseite — etwas gar zu leicht in die Ge¬
filde idyllisch vergnügten Behagens , der Zauber
der Oberfläche lockt ihn an den D' ngen. Deni

' entsprechend gibt er sein Bestes in Aphorismen
(wenn man sich so ausdrücken darf ) , im Festhal¬
ten der flüchtigen schönen Momente . Das Por¬
trät sucht das Wesen des Dargestellten , oder sa¬
gen wir besser , sein Wesentliches, in einer un¬
willkürlichen Geste, dem Blitzen eines Blickes ,
dem Verhuschen eines Lächelns. Die Landschaft
im Anziehenden eines interessanten Winkels,
einer vergoldenden Stunde . Vor der Gefahr der
Süßlichkeit behütet die Ehrlichkeit des Opti¬
mismus .

Im Großen und Ganzen befriedigt so die
kleine Studie mehr als das breit aufgebaute
Bild , obwohl und weil dieses von einem starken
können " und einer bisweilen erstaunlichen Si¬
cherheit des Aufbaus zu berichten weiß. Aner¬
kannt muß jedoch werden, daß Gras sich trotz
aller Gefahren , welche die „reichte Hand " mit sich
zu bringen pflegt von einigen matten Stücken
abgesehen, die bei Künstlern seiner Art immer
wieder Vorkommen , nie tn seelenlose Routine
verfällt . Die Liebenswürdigkeit seiner Kunst ist
nicht Konvention und fatale Anpassung, sondern
Natur und muß daher positiv gewertet werden.

Hermann Tiebert - Jung scheint zunächst
von Graf durch größere Strenge und Innerlich¬
keit abzusteckien. Der Unterschied des Selbst¬
porträts springt in die Augen, Zarte und sorg¬
same Kultur der Lmie , ein starkes « treben nach

objektiver Genauigkeit kann diesem Maler nicht
abgesprochen werden. Am feinsten drückt sich dies
alles in den Zeichnungen aus . Aber dicht neben
der Selbstverleugnung , die nur das „Es " in
seinem wahren Wesen zu Worte kommen läßt ,
finden sich, seltsam eingesprengt , Stellen von
einer schüchternen und etwas hilflosen Sen¬
timentalität , einer leisen Weichlichkeit des Fuh¬
lens , die zum Uebrigen schlecht stimmen. Es
liegt uns ganz ferne , nun hieraus aus Affek-
tation im schlimmsten Sinne schließen lassen zu
wollen. Nur finden wir , der Künstler selbst
werde gut tun , aus diese immerhin vorhandene
Unausgeglichenheit sein Augenmerk zu richten.

Bon Rolf Lang fallen eine Reihe italieni¬
scher Aquarelle durch Frische der Farben und ein
intensives Erfassen räumlicher Probleme aus .
Umso merkwürdiger berührt in den Gemälden
ein auf „große Form " abzielender Stilismus
von gefährlich akademischer Haltung , für den wir
das Wort dekorativ noch nicht einmal gerne an¬
wenden möchten . Ofsenkundu. fit hier, daß der
Künstler statt entschlossen nur seinen Weg zu
gehen, gewissermaßet tn der Luft liegenden Ten¬
denzen ein unsicheres Zugeständnis gemacht hat.

K , Oertels Aquarelle zeigen manches den
Langschen verwandte , sind aber ausschließlicher
als Licht- und Farbstudien zu nehmen . A .
R i e d e > s Stücke erfreu, . ' , durch seine Charak¬
teristik der Tiere , welche ihnen zum Modell dien¬
ten . Ludwig Nagel ist ein guter Zeichner ; bei
größeren Kompositionen jedoch fällt eine gewisse
Manier auf , die allzugern dem „ Interessanten "
nachgeht . Zum Aeußersten , ja zum Ueberdruß
treibt es darin Ed, K ö I w e l - Zweibrücken.

Die entgegengesetzte Parole : Einfachheit,
Innerlichkeit , Schlichtheit hat August Geb¬
hard auf seine Fahrn geschrieben . Aber hier
stört das Programm des öfteren.

Mit den Lionardo - und C . D . Fried¬
rich - Bildnissen, die letzterding» ihre Vorlagen
doch vergröbern und berbiedern kann man sich

unmöglich befreunden . Eine über pedantische
Genauigkeit erheblich hinausgehende Leistung ist
dagegen der „Alte Mann mit Pfeifet , mit dem
Bildnis des Malers Baumeister zusammen
wohl das beste der ausgestellten Stücke. Auch
das Porträt der Tochter des Künstlers mutz er¬
wähnt werden. Die Pastelle und Zeichnungen
stellen naturgemäß das Talent Gebhards ins
günstigste Licht . Aber m manchem Betracht gilt
Aehnliches wie bei Ch. Lieber t , der Zwiespalt
zwischen puritanischer Strenge und ,' eichlichem
Gemütskult wird bisweilen unverhüllt sichtbar .

C . A . Müller - Mosbach stellt etwas flach
effektvolle Pastelle und Radierungen aus .
Pierson (Berlin -Steglitz ) hätte seine völlig
uninteressanten Aquarelle nickt nach Karlsruhe
schicken brauchen.

Das Beste, was diese Ausstellung zu bieten
hat , sind unserer Ansicht nach zwei Landschaften
P . v . Ravensteins , deren zurückhaltender,aus dem Grund einer P e r s ö n l l ch k e it anf -
bauender Kunst gegenüber Talente und Pro¬
gramme einen schweren , wenn nicht aussichts¬
losen Stand haben. Dr . _ r

vo?ksfthampiel Kappel a. Rh .
Man schreibt uns : Noch sind in angenehmster

Erinnerung die glänzenden Erfolge, die die kunst-liebende Bevölkerung von Kappel im vergangenenJahre mit der Aufführung de - Volks -
s ch a u s p i e l s „Rosa von Tannenburg " von
P . Humpert errungen hat. Wie wir von zu¬
verlässiger Seite erfahren , hat die spielfieu - aeGemeinde nuitmehr beschlossen, die Ausübung der
Vanskunst auf oer Freilichtbühne in diesem Jahre
nicht nur weiter zu führen , sondern aufgrund der
bisher gemachten Crfahrtmgen noch weiter auszu¬bauen . Für die kommende Spielperiods wurde
von der Spielkommfiston unter der zielbewußtenund klugen Leitung des Herrn Hauptlehrers '
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Der DarmaLaussthG .
Untersuchungsausschuß des preußischen

Landtags .
Berlin , 24 . Febr . Der preußische Unter¬

suchungsausschuß für die Barmataffäre ver¬
nahm heute den Zeugen , Handelsvertreter
Wilhelm Keßler , der Abteilungsleiter m
der Anwicklüngsabteilung der Altlederver-
wertungsstelle war . Keßler sagte aus , er
habe gemeinsam mit den übrigen Mitglie¬
dern des Betriebsrates sich verpflichtet ge¬
fühlt . über die unzulässige Begünstigung
Kutiskers seitens des Generaldirektors
B a r n h o l t der Altlederverwertungsstelle
Beschwerde zu ff

'ihren und Strafantrag zu
stellen . Die Leitung der Verwertungsstelle
habe an Kutisker Ware abgegeben zu Prei -
sen , die weit unter dem Selbstkostenpreis Io-
gen . So wurden ihm beispielsweise große
Mengen militärische Ausrüstungsstücke, de¬
ren Selbstkostenpreis 40 Mark betrug , für
eine Mark überlassen. Ein großer Posten
Geschirr, der den landwirtschaftlichen Ge-
noffenschaften zugeführt werden sollte , wurde
plötzlich zu einem Spottpreis an Kutisker
abgegeben, ebenso eine große Menge von
Schnürschuhen. Diese Schnür ' chuhe sollten
eigentlich der ärmeren Bevölkerung und der
Arbeiterschaft zugute kommen. Wester
wurde am Kutisker ein größeres Depot des
Reichenbacher Lagers verkauft . Der Be¬
triebsrat habe ermittelt , daß Generaldirektor
Barnholt , der eifrigste Förderer Kutisker? ,
eine Anstellung als Direktor von Kutisker
erhallen sollte . Diese Anstellung wurde
aber durch die Beschwerde des Betriebsrates
vereitelt . Der Betriebsrat habe sich auch an
das Reichswirtschaftsministerum gewandt und
das Material wurde außerdem dem Abge¬
ordneten Tbiel von der Deutschen Volkspar¬
tei übermittelt . Vom Reick-swirtschaftsmi-
nisterium wurde eine Revision durch die
Reichskreditstelle zugesagt. Als die Revi¬
soren eintrafen . waren die betreffenden Be -
trfibsratsmitglieder aber bereits von der
Altlederverwertungsstelle fristlos entlassen
worden.

Der nächste Zeuge , der Gandelsvertreter
S i m o n . der seinerzeit statisti'cher Beam¬
ter in der Altlederverwertungsstelle war und
gleichzeitig den Posten des Vorsitzenden im
Betriebsrat bekleidete , gibt an . daß in einem
Falle beispielsweise an Kutisker für angeb¬
lich minderwertige Ware , die tatsächlich gar
nicht minderwertig war , ganze Waggons
gratts als Entschädigung nachgeliefert wur¬
den . Es wurde damals gerichtlich festgestellt ,
daß erhebliche Unregelmäßigkeiten mit Ku¬
tisker vorgekommen, waren, , aber nicht , der
Beweis erbracht, daß "dadurch ein Vorteil der
Direktion entstanden sei . Vom Aus 'chuß
wird dann noch festgestellt , daß seinerzeit,
als die ersten Verhandlungen mit dem
Reichswirtichasttminfierum gepflogen wur¬
den, Dr .Scholz Reichswirtschafttminister war,
Der Zeuge Beßler teilt darauf mft , daß in
der Wohnung des Reichswirtlchaftsministers
Schmidt eine Besprechung stattgefunden
habe , wobei Robert Schmidt eine Nachprü¬
fung der ganzen Angelegenheit zusagte. Es
sei dann aber nichts mehr geschehen.

SGhuppetibiigfussgijsn>
und den damit verbundenen a

X
p Haarausfall behandelt
© man am zweckmäßigsten mit

X Hux o ! ! n~ G
p r
< von F. Wolff & Sohn , Karlsruhe .

Preis Mk . 1.95 und Mk . 2.- die Dose .

S t e h l i n, dessen feinfühlendes Verständnis für
die Volksseele wir in letzten Jahren zu bewundern
Gelegenhell hatten , das liebliche Legendenspiel mit
Gesang und Reigen „G e n o v e f a" von P . Hum -
pert ausgewählt . Wer sich auf diesem Gebiete
nur ein wenig auskennt , wird zugeben, daß die
Kommission bei der Auswahl des Stückes eine
äußerst glückliche Hand gehabt hat . Wir . kennen
kaum einen anderen Volksbühnendichter, der so
tief in die Seele des Volkes eingedrungen ist und
hier die zartesten Saiten angeschlagen hat, wie
P . Humpert , der bereits mehr als zwanzig Jahre
mll überraschendem Erfolge für die Volks- und
Vereinsbühne tätig ist und in dieser Arbeit an der
Volkskunst ein hohes Ziel seines Lebens sieht .
Wir zweifeln nicht , daß die kunstfreudige Ge¬
meinde durch die Aufführung der für das dortige
Volksschauspiel in größerer Aufmachung neu be¬
arbeiteten „Genovefa" ihren bisherigen Ruf aus
dem Gebiete der Volkskunst erhalten und festigen,
I“ . noch erhöhen wird Ist doch gerade dieses
rmzende Legendenspiel mit seinen imposanten
Massenszenen , seinen packenden Chören und lieb-
lichen Reigen so ganz aus dem Herzen des Volkes
unj * für das Herz des Volkes geschrieben , also
recht eigentlich geschaffen für die Volks- und Frei¬
lichtbühne , wo das Volk selbst berufen ist , den
Künstler zu stellen . Möge die Liebe zur Volks¬
kunst dazu beitragen , die Liebe zur Heimat bei
a t und iunq zu fördern und zu vertiefen. Mögen
oie diesjährigen Aufführungen aui ver Frei ' ick -
buhne in Kappel, denen wir mit Spannung ent-
gegensehen , den rührigen Einwohnern der G - '
meinde und der ganzen weiten Umgebung manche
« tundeii ihres arbeitsreichen Daseins crieichtec"
und verschönern .

Eine eigenartige Dichterehrung . Aus
gen wird dem N . W . I . geschrieben: Zu eine -,
M olgm^ rtigen Dichterehrung "hat "

sich ein
furveutschcr Käsefabrikant verstiegen!

ein
Sie
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Es wurde weiterhin die Wohnungsangele ,
genheit besprochen . Der Zeuge Magistrats -
rat Dr . Hauptmann erklärte, daß für
Len Ausschuß die Tatsache maßgebend war .
Laß Kutisker eine 1919 erhaltene Wohnung
getauscht hatte und daß Kutisker bereits
etwa drei Jahre im Besitz der möblierten
und dann getauschten früheren Wohnung ge-
wesen war . — Die Zeugin FrauKörner
sagt, im Falle Kutisker sei der Ausschuß
davon ausgegangen , daß es nicht angängig
sei, Kutisker aus der Wohnung auszuweisen,
nachdem einmal das Wohnungsamt , vielleicht
wegen ungenügender Prüfung der Aus-
welle, ihm die Wohnung gegeben hatte .

Berlin , 25 . Febr . In der heutigen Sit¬
zung wurde zunächst einem Antrag zuge-
stimmt , ein schriftliches Gutachten über die
Frage anzuhören , ob Reichsbehörden, Ge¬
richtsbehörden und andere Behörden zur
Vorlage von Akten an den Ausschuß ver¬
pflichtet seien . Als erster Zeuge wurde dann
General von Lvvonien , Aufsichtsrat
und Berater des Michaelkonzerns, vernom¬
men , der sich über den seinerzeit von Rühe
und Hellwig gefällten Schiedsspruch in der
Streitwche des Kutisker -Michaelkonzerns
äußert . Der Zeuge bekundet, daß die
Staatsbank nrit einem Honorar für den
SMedsspruch einverstanden war . Er habe
Michael den Satz von 30 000 Mark für jeden
Herrn vorge 'schlagen. Der Zeuge erklärt
weiter, daß er die Herren Rühe und Hellwig
als korrekte und stets ehrenhafte Persönlich¬
keiten kenne . Evst in allerletzter Zeit habe
er ertahren . daß die beiden Herren außerdem
von Kutisker ein Honorar von 12 000 Mark
erhalten hätten . Dieses Honorar sei nicht
übermäßig hoch, da die beiden Schiedsrichter
lange und anstrengende Arbeit zu leisten
Latten. Staatsbankpräsident Schröder er-
klart, er erfahre erst jetzt von dieser Inan¬
spruchnahme von Unterbeamten mrd werde
nähere Erkundigungen darüber einziehen.
Der Ausschuß wandte sich dann der W o h -
nunasangelegenheit Barmats
zu. Stadtsekretär T h i e m e vom Woh¬
nungsamt CLarlottenburg bezeugt, daß es
sich bei Barmat um eine Abweichung von der
regelmäßiaen Hebung gebandelt habe, da die
sonst erforderlichen Unterlagen gekehlt hät¬
ten. Der Ausschuß beschließt . Oberregie -
runasrat Krüger vom Oberpräsidium noch
als Zeuaen zu laden . Hierauf trat eine Mit -
tagSpause ein.
Der preußische Untersuchungsausschuß

für Sie Lan - espfanöbriefanstalt.
Berlin , 24. Febr . Dem Untersuchungsaus¬

schuß des preußischen Landtages für die
Landespfandbriefanstalt erstattete heute ein
Vertreter der Staatsanwaltschaft m vertrau¬
licher Sitzung Bericht über den Stand der
eingeleiteten gerichtlichen Untersuchung. Rach
Wiederherstellung der Oeffentlichkeit wurde
als Zeuge der Buchhaltungschef Hasemaus
vernommen . Er erklärte , es sei ihm ausge¬
fallen , daß ein hoher Betrag an die Herren
von Zitzewitz und Etzdorf aus ^ezahlt und da¬
für ein anderes Konto belastet wurde . Der
Vorsitzende Leiner .t verlas eincn^ Bries
der Lanüespfandbriefanstalt an die Städti¬
sche Sparkasse in Stettin , aus dem hervor¬
geht . daß die Herren von Zitzewitz und Etz¬
dorf einen Betrag von 3 288 403 Mark als
Kredit ausgezahlt erhalten hatten , kür den
vereinbarungsgemäß die Stadtfparkasse in
Stettin belastet werden sollte. Eine Provi¬
sion wurde der Sparkasse zugesichert . Als
sie in einem späteren Schreiben an diese
Provision erinnerte , erhielt sie von der Lan¬
despfandbriefanstalt die Mitteilung , daß cs
sich nur um ein Scheingeschäft gehandelt
habe. Die Zahlung der Provision wurde
ausdrücklich abgelehnt . _
kommt mir zufällig m der althistorischen
„Krone " der «Stadt mit den alten Wacket-
mauern " dre Gütz von Berlichingen einst be¬
suchte , zu Gesicht. Nachdem hier am Bodensee
vor einiger Zeit Viktor von Scheffel auch

?
astronomisch zu Ehren gekommen ist — es gibt
ier Scheffel -Kaffee und Scheffel -Pfannkuchen ,

Aeschen und Beefsteaks ä lo Scheffel , die duf¬
tende Zigarre entzündet man nach dem Diner
mit echten Scheffel -Streichhölzern — , läßt nun¬
mehr ein findiger süddeutscher Lebensmittet -
fabrilant den seligen Goethe wieder auf den
Speiselarten der Hotels und Restaurants florie¬
ren in Gestalt eines „Goetbe -Jubiläuinskäses
den ich mir natürlich sofort bestelle . In zier¬
licher Aufmachung bringt ihn mir Minchen aus
dem Bayernland und beim Oeffnen fällt mrr
folgendes Zettelchen m die Hand :

. Cs sind jetzt 160 Jahre her, da^ schrieb
Goethe an Rahe ! d'Orville : Da ist Käs , liebe
Frau . Und gleich in den Keller mit chm. Der
Kerl ist weich So lange er die Sonne nicht
sieht und ich die Lilly nicht sehe, so sind wir
feste tapfere Kerls .

"

In Dankbarkeit blieb ick» dem Wirte verbun¬
den, daß er mich in so sichtbarer Weise daran
erinnert hat , daß Goethe tatsäch

'
ich vor 160 Jah¬

ren , in den Augusttagen 1776, diese Zeilen einst
geschrieben hat.

*
'

Hermann Daur gestorben. Der im Mark-
graflerland und darüber hinaus im ganzen
oadischen Land bekannte Kunstmaler Hermann
Daur ist am Samstag mittag , an seinem
66. Geburtstag , m seinem Bauernhaus in Oet-

lingcn bei Lörrach nach langem schweren Leiden
gestorben . Daur ist besonders bekannt ge¬
worden durch seine graphischen Arbeiten , die das

Markgräflerlarid und die Gegend am Rhein dar-
stellen. lHermann Cris Buffe hat über Daur
eine lesenswerte Monographie geschrieben.)

_ Donnerstag , den

Darauf wurde der frühere Direktor Ge¬
heimrat R e h r i n g vernommen . Anfang
März 1924 sei von Etzdorf an ihn mft der
Bitte herangetreten , zum Kauf von 24
wertvollen Häusern in Berlin eine Nachzah¬
lung von vier Wochen zu erhallen . Die
Bürgschaft hüllen die Herren von Zitzewitz
und Carlowitz und von Karstedt übernom-
mem Gezahlt wurden 575 000 Mark : an-
fang Mai erhielten die Herren weitere zwei
Millionen . Der Zeuge erklärt , man habe
gehofft, das

, Geld schnellstens durch Pfand -
briefe hereinzubekommen. Der Gesamt¬
saldo der Landespfandanstall bei Zitzewitz
betrage jetzt 15,3 Millionen . Als Sicherheit
ständen 24 Häuser im Gesamtwert von etwa
6 Millionen und eine Hypothek auf die bei¬
den Rittergüter von Zitzewitz gegenüber.
Zeuge gibt zu, daß das Geschäft satzungs-

idrig war , einen Schaden habe aber die
Anwalt nicht erlitten . Der Zeuge Nehring
erklärt weiter , besondere Auskünfte über
von Zitzewitz und Etzdorf, Carlowitz und
Karstedt seien nicht eingezogen worden. Er
habe keinen Vorteil von dem Geschäft ge¬
habt.
Untersuchungsausschuß für die Landespfand -

brrefanstatt.
Berlin , 25. Febr . Im Landtags -Unter¬

suchungsausschuß für die Kreditgewährung
der

„Landespfandbriefanstalt wurde heute
zunächst ein Schreiben des Rittergutsbe¬
sitzers von Zitzewitz verlesen, der den Wunsch
äußert , angesichts der gegen ihn erhobenen
Presseangriffe vor dem Landtagsausschuß
vernommen zu werden. Die Vernehmung
des Geheimrats Nehring wurde dann
fortgesetzt . Ter Zeuge erklärt , er glaube,
daß, die Stettiner Kasse heute noch der
Meinung sei, daß es sich bei dem Zitzewitz -
schen Geschäft für nicht um ein Geheimge¬
schäft handelte, während der Zeuge Nehring
dabei bleibt, daß er schon seinerzeit seiner
Aufsichtsbehörde von dem Geschäft Zitzewitz 's
Kenntnis gegeben habe. Ministerialrat
Kuntze ruft erregt dazwischen , daß es N ?h-
ring jedenfalls gelungen sei, ihn zu täuschen .
Es wird beschlossen, den Stettiner Sparkaf -
sendirektor als Zeuge zu laden.

Der Zeuge Nehring erklärte weiter ,
der ehemalige Direktor Lüders fei, obwohl
er nicht mehr bei der Anstalt tätig war . als
Vertrauensmann der Anstalt in den Vor-
stand der Zitzewitz-Etzdorf-Gefellschaft ge¬
gangen . Insgesamt seien vier Wechsel in
einer Gesamthöhe von etwa 4,5 Millionen
Mark abgegeben worden. Von diesen sei
wahrscheinlich nur einer gut , der auf den
Namen Zitzewitz lautende . Der Ausschuß
trat dann in die Vernehmung des früheren
Direktors , .L L d e r s ein, der im wesent¬
lichen die Angaben Nehrings bestätigte.
Als Nehring seinerzeit zu LüÄers äußerte ,
es ginge doch wohl nicht an . daß die An¬
stalt in den Büchern Privatkunden als Geld¬
nehmer hätte , wurde auf Veranlassung von
Etzdorf an die Stettiner Sparkasse herange¬
treten . die sich schließlich bereit erklärte , in
das Geschäft einzutreten , allerdings ohne
geldliche Verpflichtung der Landespfandbrief¬
anstalt gegenüber. Auf weiteres Besragen
erklärt Luders , daß er persönls' che Vorteile
aus dem Geschäft mit Zitzewitz nicht gehabt
habe . Er könne das auch von den anderen
Beamten und Angestellten nicht behaupten.
Die Verhandlung wurde dann auf Don¬
nerstag vormittag vertagt .

Reise öe§ Re!chSjust§zm!rüsters in öas
besetzte Gebiet .

Berlin , 24, Febr . Reichsjustizminister
Dr . Freuten wird , wie der „Lokalanzei¬
ger" erfährt , in seiner Eigenschaft als M i-
nister für die besetzten Gebiete

Si . houek tn römijc t : Mch§n
und Kapellen .

Von Anton L ü b k e .
II.

Auf den Trümmern des kapitolinischen Juno -

tempels erhebt sich die K rche S . Maria in
Aracoeli , von wo ein breiter Aufgang zum
Kapitol geht. Der Entivurf des Aufgangs
stammt von Michelangelo . Im Botksmunde w rd
die Kirche „Zum Himmelsal -ar " genannt . Seit
dem 12. Jahrhundert soll chr Name so ferm Nach
der Legende fft hier d .e Stelle , wo die Sybille
von Libur dem Kaiser Augujtus dre Geburt

Ehr sti verkündete . In dieser Kirche gestatte - sich
besonders das Wechnachtsfest Pracht g. Eine le¬

bensgroße , kunstvolle Krippe findet hier Auf¬
stellung . Das Jesus ! md und dre übr gen Fi¬
guren werden jedesmal rn kostbare Gewänder

gekleidet . Die Krrppe steht rn Rom , n hohen
Ehren . Krnder br ngen in den Wechnachtslagen
lhre Wünsche in Form von Gedrchren dar.

S . Maria Antiqua wurde auf einem
Gebäuderest aus dem 6. Jahrhundert erbaut .
Reiche byzantin sche Fresken aus dem 7 . und 8.
Jahrhundert finden sich hier .

Als eine Doppelkirche präsentiert sich wie¬
der die Kirche der hl . KosmasundDamia -

n u s . Felix IV . l etz sie aus einem Rundtempel
erbauen , den Ka ser Maxentms zu Ehren fernes
Sohnes Romulus errichten lretz . Infolge auf -

tretender Feuchtigke t ließ Urban VIII . bte Kirche
niederreitzen und baute 1638 fett heutige Form .
Die untere Kirche stammt aus dem Jahce 309 .
Sie we . st heute noch d e alter Sronce +üren mit
einem antiken Schloß aus . In der Lberkirche
sind an Kunstwerken besonders die Mosa ken aus
dem 6 . Jahrhundert , wohl die prachtvollsten ihrer
Art in ganz Rom zu nerm- n. Gmrz in der

Nähe befinden sich dre drei Bogen der Basilika
des Konstantin .
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in der nächsten Woche eine Reise durch das
besetzte Gebiet unternehmen , die vor allem
dazu dienen soll, die Unterbringung
der Besatzungstruppen nachzuprü¬
fen, sowie die Benutzung öffentlicher Ge¬
bäude durch die Besatzungstrupepn und die
Verteilung der Befatzungslasten einer nähe¬
ren Begutachtung Zn unterziehen . Außer¬
dem beabsichtigt der Minister , bei dieser Ge¬
legenheit mit den Regierungen der am be¬
setzten Gebiet beteiligten Länder persönlich
Fühlung zu nehmen und auch eine Aus¬
sprache mit den örtlichen Verwaltungsbehör¬
den herbeizioführen.

Der Danzrger Senatspräsiöent in
Paris .

Berlin , 24. Febr . Das „B . T ." meldet aus
Paris : Der Präsident des Danziger Frei¬
staates , Dr . S a h m , ist auf der Rückreise
von London, wo er über eine Anleihe für
den Freistaat Danzig erfolgreich verhandelt
hat , in Paris eingetroffen und
hält sich hier Zwei Tage aus.

Deutschland.
Botschafter von Maltzahu verabschiedet sich

von der deutschen Presse.
Berlin , 24. Febr . Staatssekretär von

Maltzahn , der neue deutsche Botschafter
in den Vereinigten Staaten , verabschiedete
sich heute in der Pressekonferenz von den
Vertretern der Presse und der Presseabtei¬
lung der deutschen Reichs- und preußischen
Staatsregierung . Er bat , das ihm in seiner
bisherigen Arbeitsstelle bewiesene Vertrauen
auch auf die neue Tätigkeit in Washington
zu übertragen . Der Vorsitzende der Presse¬
konferenz, Major Schweizer, und der, Reichs¬
pressechef Dr . Kiep wünschten dem scheiden¬
den für seine neue Tätigkeit alles Gute .

Admiral von Usedom gestorben.
Berlin , 25. Febr . In Schwerin starb

am Dienstag im 71. Lebensjahr Admiral
Guido v. U s e d o m . Er war deutscher Offi¬
zier, der bei der Seymour -Expedition nach
Ostasien auf den Ruf des Admirals „The
Germans to the Front " seinen tapferen
Truppen voraneilte .

Geheimrat Lewald, Leiter der deutsch-pol¬
nischen Handelsvertragsverhandlungeu .

Berlin , 25. Febr . Zum Leiter der deutsch¬
polnischen Handelsvertragsverhandlungen ist,
wie die Telegraphen -Union erfährt , Staats¬
sekretär z. D . Lewald ernannt worden. ■

Wie Ludendorfs nach Bayer » kam .
Dr . Heim hatte sich vor einiger Zeit vor

einer Versammlung über den Aufenthalt
Ludendorffs gerade in Bayern , der alle Welt
bekanntlich überraschte, folgendermaßen
geäußert :

„Ich bin Zeuge , wie mich Kahr telephonisch
anrief und mir mitteille , daß Ludendorff nach
dem Kapp-Putsch unter falschem Namen nach
Bayern gekommen sei . Ich vertrat den Stand¬
punkt, Ludendorfs ist deutscher General und
darum dars ihm deutsches Land die Auftiahme
nicht verweigern . Doch setze ich voraus , daß sich
Ludendorff nicht in die bayerische Politik ein «
mische. Darauf entgegnete mir Kahr : „Das hat
er mir aufs Wort versprochen ! "

(Stürmisches
Hört ! Hört ! ) Mehr habe ich nicht zu be«
merken ."

Herr von Kahr selbst, der als
Nächstbeteiligter es ja wissen muß,
teilte Herrn Dr . Heim daraufhin mft, daß
nicht Ludendorff persönlich , sondern ein
Mittelsmann seinerzeft bei ihm Vorgesprä¬
chen habe. Die entscheidende Mitteilung des
Herrn von Kahr an Dr . Heim lautet :

„General Ludendorff hat die politischen Ver¬
hältnisse im Norden bis zum Ueberdruß satt .

Auf den Fundamenten des Herkulestempels
steht die Kirche S . Maria in Cosmedin ,
wo sich in der Vorhalle eine Marmorscheibe be¬

endet , in deren Oefsnung nach mittelalterlicher
Ansicht de Römer beim Schwure die Rechte leg¬
ten. Ter Marmorfußboden gehört zu e . nem der
schönsten in Rom .

S - Maria in Trastöbere wird als der
Ort verehrt , wo einst zur Zeit der Geburt Christi
ein Oelquell aus dem Boden gekommen sein
soll. Die Kirche wird zuerst in dem Jahre 499
erwähnt . Unter den vielen m ttelalterlichen
K rchen ist sie eine der schönsten. Sie wurde von
Papst Jnnocenz ll -, der aus Trastevere stammt,
an der Stelle einer kleinen altchr .stlichm Kirche
erbaut von der noch einige Grabinschriften rn
der von v er jon schen Säulen getragenen Vor¬
halle eingemauert sind. Plus XI . ließ de Kirche
sehr zu ihrem Nachteil restaurieren . 22 antike
Säulen , teils jonische reris korinthische, trennen
das M .tretsch ff von den beiden Sestenschiffen .
Die Längenverhültniffe der Säulen zu dem auf
ihnen ruhenden Architraphen sind h er in einer
besonders stilvollen Weise komponiert . Der Fuß¬
boden besteht aus Marmor , Serpentin und
Porphyr in besonders schönen Mustern .

S . C e c i l i a in T r a st e v e .r e ist eme
kleine Kirche, die err chtet wurde an der Stelle ,
wo einst das Haus der Märtyrerin gestanden
haben soll. Im Laufe der Jahrhunderte wurde
die Kirche oft restauriert zuletzt noch ! 90l . Un¬
ter dem Hochaltar , ein Werk Arnolfo di Camv o,
bef ndet sich d e liegende Marmorstatue von Ste -
sana Dtoderna . Ein Abbild von ihr findet man
auch in den Kallistuskaiakomben In der Tri¬
buns sind Mosaiken aus dem 9 . Jahrhunkart .
Auch hier befindet sich nie Unterkirche, in »er
sich eine Grabkapelle der hl . Cär l a befindet

Um das Jahr 1000 erbaute Kaiser Otto III
auf S . Bar -olomeo mckten auf mner kleinen
schiffsförmigen Insel des Tiber die dem he ' l gen
Adalbert qew- ihte Kirche, anstelle des heid-
rifcbsn Aesculapatempels . Die. Kirche, di« heute

Er wolle sich in die Stille des Privatlebens zu¬
rückziehen und einen Wohnsitz wählen , an dem
er unbehelligt in der Stille leben könne. Er be¬
absichtige. sich in Südbayern niederzulassen , ob
mir das aus politischen Gründen unangenehm
wäre . Ich hatte den Eindruck, und nahm auch
an , daß dieser Herr im Auftrag des Generals
zu mir gekommen jei und gab etwa zur Ant¬
wort : Nach der Verfassung habe jeder Deutsche
das Recht, innerhalb des Reiches seinen Wohnsitz
frei zu wählen . Ich würde mich schämen, wenn
ich der Niederlassung eines deutschen Heerfüh¬
rers Schwierigkeiten bereiten würde , weil dar¬
aus etwa der Staatsregierung Unbequemlich¬
keiten entstehen könnten . Sagen Sie dem Herrn
General , ich möchte ihm m : wünschen , daß er
die Zurückgezogenheit und Stille finde , nach der
er sich sehnt . Alsdann verabschiedeten wir
uns ."

In Bayern behandelte man demnach da¬
mals Ludendorff einfach als deut ' chen Ge¬
neral , dem gegenüber es galt , höflich zu seru.
Wenn man aber in Bayern damals schon
gewußt hätte , was man heute weiß , wäre
Ludendorff soviel Entgegenkommen sicher
nicht bewiesen worden. So ein klern wenig
kann man die Lektion, die Bayern auf diese
Weise bekommen hat , gönnen . Es ist nicht
immer gut , wenn man sich von einer Apa¬
thie gegen Berlin bestimmen läßt , itnd dirsie
hat doch zweifellos, wenn auch oielleicht nur
im Unterbewußtsein , mitgesproch m, als man
in Bayern Ludendorff so liebenswürdig
aufnahm und nachher ihn bei vielen Ge¬
legenheiten paradieren ließ . Heute vergilt
Ludendorff den katholischen Bayern ihr Ent¬
gegenkommen.

Oesterreich.
Zusammenschluß der österreichischen Monar¬

chisten.
Wien, 25. Febr . In einer Vertrauens -

männerversammlung beschlossen die monar¬
chistischen Gruppen , sich zu einer einheitlichen
Partei zusammenzuschließen und die Verbin¬
dung mit den ungarischen Legitimisten
aufzunehmen.

k
wird stets jung und alt erfreuen .

Sie können sich dieses Vergnügen mit
$ r . Qetser ’s Schokoladen » i
speise m . gehacktenKlandSeSrsj
häufiger leisten, weil die Zubereitung billig !
ist und wenig Umstände erfordert . Pabei aber
ist die Speise ausserordentlich nahrhaft und |

■wohlbekömmlich
FBr 4 Personen renflgt:

1 Päckchen Dr. Oetker ’s Schokoladespeisen
mit geha k ' en Mandeln . . . . . . M- 0,20

% liier Milch . ca. „ 0. 1,
2 BiS.Oiiei (75 g) Zocker . . . . . . . „ 0.( 7

M. 0.44

Die fertige Speise reicht n an mit Vanille -
aace, bereitet aus Dr, Oetker’s Saucenpulver j

mit Vanille-Geschmack.
Versuchen Sie fermr :

I Or . Oetker ’s Schokoladenspeise mit Makronen
1 Päckchen Mk. 0.3C

Dr. Oelker ’s Gala-Schokoladen -Puddingpulver
1 Päckchen IKk. 0 .15

Der Name , OETItER 1' bürgt für beste Qua ität !
Verlangen Sie nur,,Originalpackungen " ( niema s
lose) mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf1'.
Die beliebten Oetker-Rezeptbiicher erhallen Sie
kostenlos in den Geschäften oder wenn vergr .ffen,

gratis und franko von 99

Or Oeti€@r, Bielefeld

zwischen alten zerklüfteten Wohnblocks liegt , enl -
hält noch 14 ant .ke Säulen . Bei den Ausgra¬
bungen an dieser Stelle fand man einzelne , aus
Terrakotta gebildete menschliche Glieder , was
darauf schließen läßt , daß die alten Römer ihrem
Gotte Aesculap für erflehte Heilung voii Krank,
beiten und Gebrechen We .hegeschenke dar¬
brachten.

Von einer immensen Feierllchkeit ist die Kirche
„G e s u", die Hauptkirche der Jesuiten , wohl
eine mit der glänzendsten Kirchen der ew gen
Stadt . Wie leicht und unbeschwert sich das höbe
Haup -sch .fs unter die Decke stützt. Ke .n Wunder ,
daß d ese Kirche Vorbild wurde für e .ne ganz :
Reihe Kirchen des 16 . und 18 . Jahrhunderts . In
wunderbaren Gebilden des Barocks zerstäubt
d ese Kirche ihre Ornamente ; die Decke von
Baoissi , auch die B .ldfarben von Kuppel und
Tribuna sind Sonnenwerke des Barocks. Lapus -
lazuli , dunkelblau w .e Demut , sind die Säulen
des Altares des ht. Ignatius ; in einem Sarge
von Goldbronce ruht der Leib des Heiligen . In
der Nähe des Corsa Umberto befindet sich eine
zweite Jesuitenkirche , S . Jgnairo , eine groß -
art ge Barock! rche aus dem Jahre 1626 . nach den
Plänen Domenichtnos von Pater Lrassi ervauk.

In dem fl mrnernden Sonnenlichte der ewigen
Stadt schimmert neben S . Pietro eine zweilc
kleinere Kuppel , es ist die von S . Maria
della Volle . Das Innere , erst vor engen
Jahren restauriert , Mietet ein gutes Beispiel der
Spätrenaffsance . Hier sind ruhige Linien der
Archiektur besonders wohltuend . In den
Dwickew der Kuppel die mächtigen Fresken von
Domenichino .

S . Ivo . die Universitätskirche in der Nähe
von S . Maria sopra Minerva ist in Farm e ner
Biene erbaut und mit einem barocken Schnecken-
tnrm versehen

Vortreffliche Fresken Domenichos aus dem Leben
der hl. Cäc lia finden sich in der Nathniftirdie
der Franzosen , S . Luigi de Fracesi , am
Werk Portas .
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Frankreich.
Bedeuten gegen die Herabsetzung der

Dienstzeit .
Paris , 25. Febr . Nach den rechtsstehenden

Pariser Morgenblättern mußte der Kriegs¬
minister , General N o l l e t , auf Drängen
der Armeekommission versprechen, bis zum29 . April sämtliche Reformpläne im Büro
der Kammer niederzulegen . „Echo de Pa¬
ris " macht Rollet ausdrücklich auf seine
schwere Verantwortung aufmerksam . Das
Blatt schreibt , daß die Herabsetzung der 18-
monatigen Dienstzeit auf 12 Monate fiir
Frankreich die allerschwersten Folgen nach
sich ziehe . Anstatt der zwei Monate , in der
die Heeresreform , dieHerabsetzung derDienst .
zeit , vollzogen werden solle, müßte eine all¬
mähliche Uebergangszeit von mindestens
zwei Jahren gesetzt werden .

Frankreich unterzeichnet das Opinm -
abkomnren .

Genf , 26. Febr . Der Vertreter Frank¬
reichs Unterzeichnete das Genfer Opium -
abkommen.

Polen .
Der Vorsitzende des Danziger Hafenausschus-

scs verabschiedet sich .
Warschau, 25 . Febr . Der Vorsitzende des

Hafenausschusses , Oberst de R e y n i e r , ist
zusammen mit dem Vorsitzenden der pol¬
nischen Hafenausschußabteilung , Admiral
B o r o w s k i in Warschau eingetroffen .
Le Reynier wird sich von der ' Regierung
verabschieden und dann zur Völkerbunds¬
tagung nach Genf reisen . Er wird darauf
noch nach Danzig zurückkehren , um seinen
Nachfolger , der vom Völkerbundsrat be¬
stimmt wird , einzuführen . i

öelgken .
Krise im Kohlenbergbau .

London , 26 . Febr . Der Brüsseler Bericht¬
erstatter der „ Times " schreibt über die miß¬
liche Lage im belgischen Kohlenbergbau :
Die günstige Lage im Jahre 1923 und zu
Beginn 1924 als Resultat der Ruhrbesetzung
hat jetzt einer starken Depression Platz ge¬
macht . Obwohl die Preise um 20—50
Prozent gesunken sind , haben die Käufer all¬
mählich ihre Aufträge immer mehr einge¬
schränkt . Die Lagervorräte , die sich Ende
1923 auf etwa 380 000 Tonnen beliefen , be¬
trugen Ende 1924, bereits mehr als 920 000
Tonnen und sind jetzt auf 1,4 Millionen Ton¬
men angewachsen. Die Zechenbesitzer müssen
ihren Reingewinn von 10 Franken pro

. Tonne auf 4 und sogar 2 Franken herab¬
setzen. Seit Mai 1924 sind die Löhne der
Untertagearbeiter unr 11 Prozent und die
der Uebertagarbeiter um 8 Prozent gesunken.

Ms öem sozialen Leben.
Reichskonferenz der Straßenbahner .

Der Verband deutscher Straßen -
und Kleinbahner (angeschloffen dem Zen¬
tralverband der Arbeitnehmer öffentlicher Be¬
triebe und Verwaltungen ) hielt in Düsseldorf seine
zweite Reichskonferenz für Straßen¬
bahner ab . Die Konferenz war von über 100
Delegierten aus 50 Städten besucht. Es hielten
Referate Verbandsvorsitzender Dedenbach über
„Die wirtschaftliche und soziale Lage des Straßen¬
bahnpersonals"

, Redakteur C i ck m a n n über „Die
zukünftige Gestaltung der Dienstverhältnisse" , Be>
zirksleiter Forstmann über „Wie ist die
Schaffung einer Penfionskaffe zu ermöglichen "
und Zentralkafsterer K r u m b e über „Straßen¬
bahner und Gewerkschaftsbewegung". Rach ein¬
gehender Aussprache über die gehaltenen Vorträge
gelangten folgende Entschließungen zur
einstimmigen Annahme :

1 . Die wirtschaftliche und soziale Lage des
Straßenbahnperfonals ist zur Zeit denkbar un¬
günstig . Die Löhne betragen durchschnittlich
60—70 Pfg . , die Sozialzulagen durchschnittlich
2—3 Pfg . die Stunde . Diese Bezahlung steht im
schroffen Mißverhältnis sowohl zu den Lebens¬
haltungskosten wie zu dem aufreibenden und ver¬
antwortlichen Dienste . Die Arbeitsziet beträgt in
vielen Betrieben täglich 9 Stunden und darüber ,
fodaß die Dienstschicht meist bis zu 14 Stunden
beträgt , an manchen Tagen darüber hinausgeht .
Anstelle des 7. gilt vielfach wieder erst der 8 . Tagals freier Tag . Demzufolge entfallen auf das
Jahr höchstens 6—7 freie Sonntage . Bei diesen
niedrigen Löhnen, der unregelmäßigen , langen
Arbeitszeit und den wenigen Ruhetagen kann
rechte Arbeite - und Lebensfreude nicht auf-
kommen, wie auch das Familienleben darunter in
starkem Maße leidet. Wir fordern daher ange¬
messene Bezahlung , achtstündige Arbeits¬
zeit, Freigabe mindestens des 7. Tages als Ruhe¬
tag , ausreichenden Urlaub und freie Dienst - und
Schutzkleidung für das Fahrpersonal . Die
Straßenbahnbetriebe sinh auch infolge ihrer
jetzigen wirtschaftlichen Lage durchaus imstande,
diesen bescheidenen , berechtigten Forderungen zu
entsprechen .

2. Die Reichskonferenz erblickt in der An¬
stellung der Straßenbahner als B e a m t e
oder Ange st eilte mit rechtlichem Anspruch
auf Ruhegeld und Hinterbliebenenversorgung
grundsätzlich ein geeignetes Mittel , um dieser Be¬
rufsgruppe den wirtschaftlichen und sozialen Auf¬
stieg zu gewährleisten. Die Angleichung der tarif¬
lichen Lohn- und Dienstverhältnisse an die für Be¬
amte und Angestellte üblichen muß als Voraus¬
setzung des angestrebten Zieles gefördert werden.

3 . Die Konferenz fordert mit Rücksicht auf den
verantwortungsvollen Beruf und in Ausführung
des Artikels 161 der Reichsverfaffung die
Einführung einer auskömmlichen
Alters - und H i n t e r b l i e b e n e n ver¬
so r g u n g . Sie erwartet von den Verbands¬
instanzen, daß überall dort, wo keinerlei Versor¬

gung besteht , die Vorarbeiten zur Schaffung von
Pensionskaffen oder dergleichen unverzüglich aus¬
genommen und mit Nachdruck durchgeführt
werden.

4. Die Reichskonferenz der Straßen - und
Kleinbahner Deutschlands erachtet die weit¬
gehendste Zusammenfassung aller
Straßen - und Kleinbahner in einer
gewerkschaftlichen Berufsorgani¬
sation , dem Verband deutscher Straßen - und
Kleinbahner , als wirksamstes Mittel zur Hebung
ihrer wirtschaftlichen und sozialen Lage. Bei der
Frage der zweckmäßigsten Organisationsform ist
die Eigenart des Straßsnbahnerberufes ausschlag¬
gebend.

Die Konferenz ist überzeugt, daß der „Verband
deutscher Straßen - und Kleinbahner "

( im Zentral¬
oerband der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe
und Verwaltungen ) die Voraussetzungen nach
jeder Seite hin voll erfüllt und damit die sichere
Gewähr für dauernde, wirksame Interessenver¬
tretung aller Straßen - und Kleinbahner gibt.
Sie fordert deshalb die Berufskollegen aller
Straßen - und Kleinbahnbetriebe auf, durch Bei¬
tritt zum genannten Verband an derAusbreitung -
und Stärkung ihrer Berufsorganisation tatkräftig
mitzuwirken.

Die Areitszeitverhandlungen in der Metall¬
industrie .

Bochum , 25 . Febr . Die Metallarbeiterver -
bände haben den die Arbeitszeit betreffenden
Teil des Schiedsspruches für die Metallindustrie
(Nordwestgruppe) abgelehnt . Die Arbeit¬
geber haben sowohl die für die Lohn- wie für
die Tlrbeitsverhältnisse vorgesehene Regelung des
Schiedsspruches abgelehnt . Die Nachverhandlun¬
gen für den Schiedsspruch in der Metallindustrie
finden am kommenden Donnerstag im Reichs¬
arbeitsministerium in Berlin statt.

Baden.
Schwetzingen, 24 . Febr .

(E i n s e h r übles F a st n a ch t s g e s ch e n 1)
hat die Reichseisenbahngesellschaft den Arbeitern
des Schwetzinger Eisenbahnausbesserungswerks
beschert . Am Samstag wurden nicht weniger
als 98 Arbeiter abgebaut , die nunmehr wieder
der Erwerbslosennnterstützung und der Not
preisgegeben sind .
Boxberg, 26 . Febr .

(Feuer . ) In der gestrigen Nacht brach in
den Lagerhallen der ehemaligen Adlerbrauerei ,in denen sich die Werkstatt des elektrischen Un¬
ternehmens von Friedrich Guttroff und das Wa¬
renlager des Badischen Bauernvereins befinden,
Feuer aus . Durch das sofortige Eingreifen der
Feuerwehren von hier und den umliegenden
Orten konnte der größere Steinbau gerettet
werden. Der Sachschaden ist groß . Die Ur¬
sache des Brandes konnte noch nicht festgestelltwerden.
Säckingen, 25 . Febr .

(Dns .F ridollns .se st.) In diesem Jahre
wird hier , wieder , das St . Fridolinssest , in der
üblichen Weise begangen , werden. Wie . verlautet ,
wird - Weihbischof Dr . Burger - von Freiburg
am Feste teilnehmen . Die Festpredigt hat Prä¬
lat Dr . Br eitle aus Freiburg übernommen .

Rastatter Srief .
0 Rastatt , 25 . Febr . Die ungewöhnlich

milde Witterung dieses Winters hat auch
wieder ihre besonderen Vorteile . Man spart ein
schönes Stück Geld an Brennmaterial , und
manche Arbeit im Freien leidet keine Unter¬
brechung, sondern kann ruhig fortgesetzt werden ,
wodurch eine große Anzahl von Lenten Beschäf¬
tigung und Verdienst haben . Besonders den vie¬
len Arbeitslosen kommt dieser abnorme Winter
zugute . Unsere Stadtverwaltung braucht sich
auch keine großen Sorgen darüber zu machen ,
wo und wie das Heer von Arbeitslosen beschäf¬
tigt werden soll, da die Abbruch - und Ein¬
ebnungsarbeiten der Reste unserer Fe¬
stung auf längere Zeit hinaus noch Arbeit in
Hülle und Fülle bieten . Eine Menge von Leu¬
ten sind zurzeit mit dem Abbruch der Fried -
richsfeste tätig . Das erfordert erhebliche An¬
strengung und auch Vorsicht , da des öfteren ge¬
sprengt werden muß . Auch innerhalb der Stadt
ist an Niederlegung von Kasernen und Stallun¬
gen diesen Winter schon ein gewaltiges Stück Ar¬
beit -vollzogen worden. So ist der sogenannte
Husarenstall , Ecke der Post - und Herrenstratze,
vollständig verschwunden. An dessen Stelle tre¬
ten jetzt drei hübsche Neubauten mit je lauter
Geschäftsräumen im ersten Stock . Desgleichen
ist der Stall der dritten Batterie am Schloßplatz
abgerissen worden und wird auch da ein impo¬
santer Neubau erstehen. Endlich hat man auch
etwa die Hälfte der alten Wilhelms¬
kaserne abgetragen . Der andere Teil wird
in Angriff genommen werden , sobald die in dem¬
selben noch wohnenden" Familien ein anderwei¬
tiges Unterkommen gefunden haben. Ein Stück
des gewaltigen Platzes hat sich das Hofbrauhaus
Hatz zugeeignet, auf dem größeren Reste wird
ein neues Rerchspostgebäude gebaut wer¬
den , das bis August 1927 vollendet sein muß.
Dieser imposante Bau wird alsdann für unsere
Bahnhofstraße ein schöne, er und wirkungs¬
vollerer Abschluß sein , als es die alte , graue
Wilhelmskaserne seither gewesen ist . Der
milde Winter ließ es gleichfalls zu , daß auch das
Baugewerbe fast ohne wesentliche Unterbrechung
seine Arbeiten fortsetzen konnte. Dadurch konn¬
ten hier eine Anzahl von Wohngebäuden fertig -
gestellt und bezogen werden, was bei der so gro¬
ßen Wohnungsnot die auch am hiesigen Platze
besteht, nur sehr zu begrüßen ist.

Auch für dieses Jahr ist in hiesiger Stadt der
Neubau von einer größeren Anzahl von Woh¬
nungen geplant . Die Aussichten sind aber , dank
der überspannten Preissteigerung in der Bau¬
stoffindustrie, nicht besonders hoffnungsvoll . Es
ist kaum glaubhaft und leider doch traurige
Wahrheit , daß die Baustoffe , für die wir , ohne
jede Ausnahme , alle Rohmaterialien im eigenen
Vaterlande haben , in den letzten Monaten nicht
nur viel stärker gestiegen sind als die Auslands -
waren , sondern gegenüber der Friedenszeit einen
Stand erreicht haben , der sie fast an die Spitze
aller Preise siebt. Unter liestr Umständen ver¬
mögen die Baulustigen gar keine Berechnungs¬

unterlagen für Finanzierung von Neubauten

aufzustellen , denn was gestern noch richtig war ,
ist heute durch die schnellen Preissteigerungen
in der Baustoffindustrie nicht mehr gültig . Mö¬
gen bald sich auch auf diesem Gebiete bessere
Verhältnisse einstellen !

*
Der Sonderfahndungsdienst des Landes¬

finanzamtes .
Wie schon gemeldet worden ist, hat am

28 . Januar d . I . eia Fahndungsunternehmen
in größerem Stile eingesetzt , wodurch in Mittel¬
baden eine Anzahl Geher mbrennereien
und zahlreiche sonstige Zuwiderhandlungen
gegen das Branntweinmonopolgesetz und im Zu¬
sammenhang damit gegen die Besitz- und Ver¬
kehrssteuern aufgedeckt worden sind . Wie hierzu
weiter mitgeteilt wird , fft zur Durchführung der
Ermittelungen in diesen Strafsachen auf An¬
ordnung des Reichsministers der Finanzen ein
Sonderfahndungsdienst in Karlsruhe eingerich¬
tet worden. (Sonderfahndungsdienst , Karls¬
ruhe , Landesfinanzamt . ) Bei dieser Stelle oder
unrnittelbar beiin Landesfinanzanit können aus
der Bevölkeruiig heraus sachdienliche Mitteilun¬
gen angebracht werden.

fius anderen öeutfthen Staaten .
Sigmaringen , 25 . Febr .

(Lastauto verbrannt . ) Das
, Lastauto

der Gebrüder Frank fing auf der Laizerstraße
Feuer , das sich so schnell entwickelte , daß der
Wagen in kurzer Zeit in Hellen Flammen stand.
Das Auto ist zum Teil ausgebrannt , der
Motor hat starken Schaden genommen.
Worms , 26 . Februar .

(Ein Mäu sej ahr ) scheint uns , durch das
warme Wetter begünstigt, bevorzustehen. Das
Kreisamt hat daher erneut bekanntgegeben, daß
die Grundstückseigentümer die Bekämpfung die¬
ser Schädlinge bis Mitte April durchzuführen
haben . — Zur Bekämpfung der Sperlings -
p l a g e hat die Stadt Worms Nistungen beschafft ,
die es ermöglichen, diese Schädlinge besonders
während der Brutzeit leicht auszuheben . Dieses
Verfahren verdient Nachahmung.
Gnntersblum , 26 . Februar .

(S k e l e t t f u n d .) Beim Ausgraben eines
Kellers neben der Wirtschaft zur „ Krone " wurde
der Schädel und die Beinknochen eines mensch¬
lichen Skeletts aufgefunden , die noch ziemlich gut
erhalten sind . Man glaubt , daß man es mit
Ueberresten aus dem 30jährigen Kriege zu tun
hat , da man hier schon auf ähnliche Funde stieß .

ftus üem Ausland .
Auf hoher See verbraunt .

Oslo , 26 . Febr . Der große norwegische
Dampfer „Nordmana " ist auf der Reise von
London nach La Plata mitten auf dem Ozean
total abgebrannt . Das Schiff war mit
einer Ladung Holz unterwegs . Der 37 Mann
starken Besatzung gelang es noch im letzten Au¬
genblick, sich vor dem Flammentode zu retten .
Nach langer Fahrt über den Ozean wurden siein Rettungsbooten aufgefunden und nach Tene¬
riffa gebracht. . v - - ■ - .

Schwere Unwetter .
Wien, 26 . Febr . Blättermeldungen aus

Wien zufolge sind über S ü d st e i e r m a r k
schwere Unwetter niedergegangen . In den Ge¬
meinden Mureck und Sulzbach richteten bei einem
heftigen Gewitter Hagelschlag und Platzregen
großen Schaden an . Durch den heftigen Eisgangder Bäche und Flüsse sind zahlreiche Brücken teils
fortgerissen, teils schwer beschädigt worden.

London, 26 . Febr . In Großbritannien
herrschte am Dienstag stürmisches Wetter , das
von Hagel und Schnee begleitet war . Der
Wind hatte teilweise eine Stärke von 60 Stun -
den -Meilen . Die Uferbefestigungen in Folke-
stone und Nower wurden von dem hohen See¬
gang überspült .

Lawinenstürze in den Alpen .
Feldkirch , 26 . Febr . Aus Innsbruck wird ge¬meldet, daß im oberen Jnntale drei junge

Skifahrer aus München von einer La¬
wine überrascht wurden . Bis jetzt konnte nochkeine Spur von ihnen gefunden werden . Es fft
jedoch ausgeschlossen , daß sie lebend noch zutage
gefördert werden können.

Mailand , 26 . Febr . Aus dem oberen Etschtaleund Südtirol werden neue Lawinenstürze
gemeldet. Auf das Dörfchen Pfelders im Passeier¬tal ist eine Lawine niedergegangen . Die Schei¬ben der Häuser wurden eingedrückt und der
Schnee drang in die Wohnungen ein. Am stärk¬
sten mitgenommen wurde das Gemeindehaus unddie Pfarrkirche . Im Baldiatale , etwa eineStunde vom Dorfe Corvara entfernt , wuroe einBauer durch eine Lawine zu Tal geschleudert und
getötet .

Erdbeben in Belgien .
Lüttich, 25 . Febr . In mehreren Ortschaftenauf dem rechten Ufer der Maas wurde ' einErdbeben verspürt . Der Erdbebenherd scheintin der Gegend von Limburg zu liegen . Die Erd¬bebenwarte von Ukkel verzeichnet einen Erdbeben-

stoß am Montag abend 9 Uhr 33 Minuten 15 Se¬kunden. Das Erdbeben war das stärkste seit dem
Jahre 1904 . Seine Ursache ist noch unbekanntES wurde auch in den meisten Kohlenbergwerkenim Limburgischen Gebiet wahrgenommen . Scha¬den wurde nicht angerichtet. In Ehgen-Balsenstarb eine alte Frau vor Schrecken .

^

den 26 . Februar 1925 .
Die Durchführung des volkstrauerrage

Die Ortsgruppe Karlsruhe des Volksbundi
Deutsche Kriegsgräberfürsorge e . V . erließ ider Mittwochs- Nummer eine Einladung an d
gesamte Bevölkerung zur Teilnahme an der öii
dächtnisfeier , die am 1. März d . I . , nachmiü^halb 4 Uhr, auf dem Kriegersriedhof zu Ehreder Toten des Weltkrieges stattfinden wird. D >
Volkstrauertag für unser- Gefallenen und so ,
stigen Kriegsopfer , denen wir cnngen Dank schu
dig sind , soll zu einem ernsten unv würdevolle
Tag innerer Einkehr werden . Die schon wv
derholt bekannt gegebenen Veranstaltungen , d

diesem Zweck dienen sollen, feien hier rwchmalz
aufgezählt . Der Glocken eherne Sprache wird
den Tag am Vorabend um 7 Uhr ankündigen .Die Sonntagsgottesdienste in allen Kirchen to¬
ten im Zeichen des Trauertages stehen ; beim
Ausgang aus den Kirchen wird ein Opfer zugun.
sten des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür -
sorge erhoben. Vom Turm der evangelische»
Stadtkirche wird am Sonntag , vormittags 8 Uhr
der Posaunenchor des Jugendbundes einen Choral
blasen . Mittags von 1—1 . 15 Uhr werden dann
nochmals alle Kirchenglocken der Stadt läuten.
Seinen Höhepunkt und Ausklang findet der Tag
in der schon erwähnten Gedächtnisfeier an den
Ehrengräbern des HauptfriedhofeS , die unter
hoffentlich recht zahlreicher Beteiligung aller
Bevölkerungskreise nachmittags halb 4 Uhr ver¬
anstaltet wird . Der evangelische Südstadt¬
kirchenchor gibt in der evangelisSen Stadtkirche
nachmittags halb 4 Uhr ein Ä>ensallS dem Tag
angepaßtes Konzert . Halbmastbeflaggung der
öffentlichen und möglichst auch aller Privat¬
gebäude soll dem Tag auch äußerlich einen eige¬
nen Ton geben. Es ist dringend zu wünschen ,
daß alle Vergnügungen und Lustbarkeiten , wenn
sie auch nicht ausdrücklich verboten sind , unter¬
bleiben oder doch so eingeschränkt werden , daß sie
einem wirklichen Gedächtnistag des ganzen Vol¬
kes keinen Eintrag tun . Wir erfüllen nur unsere
Pflicht , wenn wir so unsere Toten ehren.

Der Gesangverein Concordia E. B. hatte am
Samstag abend halb 8 Uhr seine Mitglieder ,
Freunde und Gönner zu einem Maskenball
in die Festhalle eingeladen . Rasch füllten sich
die Räume mit den verschiedensten buntfarbigen
Gestalten , immer farbenprächtiger und reichge¬
stalteter wurden das Gewoge in den Sälen .
Die Harmoniekapelle unter der persönlichen Lei¬
tung von Herrn Rudolph spielte in gewohnter,
flotter Weise im großen Saale zum Tanze auf.
Alte und neue Tänze wechselten ab, so daß alt
und jung auf seine Rechnung kam. Die Tanz¬
leitung lag in den bewährten Händen des Herrn
B r a u n a g e l, der sein Amt zu aller Zufrieden¬
heit ausübte . Im kleinen Saal hatte man Ge¬
legenheit, nach den Weisen eines Streichorchesters
zu tanzen , während im Biertunnel Schrammel¬
musik für die nötige Unterhaltung sorgte. Bei
der Polonaise konnte man die einzelnen Masken
näher beschauen und man muß sagen , daß sich
viele durch ihren vornehmen und sinnfälligen Ge¬
schmack auszeichneten . Die verschiedenen Orchester
sorgten dafür , daß die Stimmung den nötigen
Grad erreichte, die auch bis zum Schluffe anhielt .
Diese karnevalistische Veranstaltung wird den
Teilnehmern in steter Erinnerung bleiben.

*
Faschingstreiben — Bvlkstrauertag! Wir er¬

halten folgende beachtenswerte Zuschrift, die ihre
Entstehung offenbar dem Studium der Plakat¬
säulen verdankt : Es ist schon aufs tiefste ,
zu bedauern , daß man ohne jede Rücksicht darauf ,
daß mit dem Aschermittwoch , doch die Zeit des
Närrischseins ein Ende gesunden hat » _

das
Faschingstreiben einfach forffetzt, als ob wir über¬
haupt keine Einkehr und Besinnung mehr
brauchten — nun werden aber solche Veranstal¬

tungen , z,B . am - Samstag , nicht etwa in der
Nacht noch - zu Ende - geführt, - sondern doch
höchst wahrscheinlich auch - noch in den
Sonntag hinein dauern . Es wird sich dann das
Bild zeigen, daß am „Volkstranertag "

, der doch
dem ehrenden Gedächtnis unserer Gefallenen ge¬
widmet sein soll, an dem Tag , an welchem
Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden gleich¬
wie hoffentlich recht viele Bürger unserer Stadt
die -Fahnen auf Halbmast aufziehen , an dem in
den Gotteshäusern aller Konfessionen derer ge¬
dacht werden soll , die ihr Leben für das Vater¬
land Hingaben, an dem kurz das ganze deutsche
Volk trauert , Leute von solchen Veranstaltungen
Weggehen , die in der schönsten ( ? ? ? ) Faschings-
stimmnng ( ?) sind . Mutz das so sein ? gen .

Sanitötskolonne Karlsruhe. Auch im Kalen¬
derjahr 1924 konnte die Kolonne eine segens¬
reiche Tätigkeit entfalten . Bei öffentlichen Ver¬
anstaltungen seitens der Regierung , der Stadt¬
verwaltung , bei großen Volkszusammenkünften
(Heimatstage ) , bei Brandfällen und dergl. stellte
die Kolonne von sich aus Sanitätswachen ; bei
Vereins - und sportlichen Veranstaltungen , Aus¬
stellungen und dergl . werden Sanitätswachen
gerne und unparteiisch aber nur auf An for¬
dern gestellt . Im letzten , Jahre wurde die Ko¬
lonne bei 65 solchen Veranstaltungen in An¬
spruch genommen. Da diese mitunter mehrere
Tage und Wochen dauerten ( Messe , Ausstellun¬
gen) , ergibt die Statistik , daß an 141 , Tagen 686
Manu in Dienst gestellt wären . Diese haben in
485 Fällen erste Hilfe geleistet, darunter sind 24
Unfälle schwererer Art , die 20 Abtransporte
nötig machten. Aber auch außer dieser Gesamt¬
tätigkeit der Kolonne haben die einzelnen Mit¬
glieder eine rege Tätigkeit entfaltet . 9446 Hilfe¬
leistungen beträgt somit 9930 , darunter 2945
Unfälle schwerer Art mit 30 Transporten . Den
überwiegenden Anteil daran haben die Kamera¬
den , die als Betriebssanitäter bei ihren Arbeits¬
stätten tästg sind. Die Gesamtzahl der Hilfe,
leistungen beträgt somit 9950 , darunter 2946
Fälle ernster Art mit 50 Transporten - Ein wei¬
teres Feld der Tätigkeit waren Einzeltransportevon und nach der Bahn , nach Badeorten , Anstal¬ten usw . Begleitleute zu Kindertransporten , wur¬
den gestellt . Umbetten und Ausfahren Kranker
wurde besorgt. Durch Rat , und Belehrung dürfte
ebenfalls manch Gutes geschehen sein , was zah¬
lenmäßig nicht erfaßt werden kann .

"
49 gut be¬

suchte Unterrichts - und Uebungsstunden zeitigteneinen guten Ausbildungsstand der Kolonne. Ge¬
treu ihrer 55 jährigen Tradition wird die Ko¬
lonne auch fernerhin bestrebt sein, als gemein¬
nützige Korporation der Bevölkerung Karlsruhes
zu dienen. .-

Fahrplanänderungen . Vom Sonntag , den
1 . März , treten auf verschiedenen oberbadischenStrecken, so u . a . auf den Linien Freiburg —
2aI )r=SinßItngen , Villingen—Singen , Donau -

—Neustadt, Sigmaringen —Radolfzell,
Radolfzell—Friedrichshafen , - einige Fahrplan¬ander ungen in Kraft , die durch Aushang
auf den Stationen zu ersehen sind .

- Gestern nachmittag wurde
ein Personenauto , das die Kaiserstraße über-
gueren wollte, an der Kreuzung Kaiser - Wald-
jtratze von einer ans Richtung Marktplatz kom¬
menden Straßenbahn am Hinteren Teil erfaßtund auf die Seite geworfen . Ein Fnsaffewurde am Kopfe verlebt .

!

f

*
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Unfälle . Einem ledigen 23 Jahre alten Hilft .

Arbeiter von hier fiel am Dienstag mittag in
einer hiesigen Verzinkerei ein schweres Stück
E .sen aus den Fuß . wodurch ihm eine Zehe ab -
geschlagen wurde. — In einem hiesigen
betriebe geriet am 21 . Februar vormittags em
5g Jahre alter Schreiner mit der linken Hand in
eine Frätzmaschine . wobei ihm der Mittelfinger
a L g e s ch n i t t e n wurde. Beide Verletzte fan¬
den Aufnahme im Stadt . Krankenhaus .

Straßenbahnunglück . Ein 10 Jahre alter
Schüler lief am Dienstag nachmittag am Mühl-
bnrgertor gegen einen von Mühlburg kommenden
Straßenbahnwagen. Der Wagenführer konnte
noch rechtzeitig bremsen , so daß ein größeres Un¬
glück vermieden werden konnte . Der Junge
wurde lediglich umgeworfen uiid hat nur
eine Beule am Kopf davongetragen.

Herrenloses Fahrrad. Auf dem Büro der
Kriminalpolizei befindet sich ein Fahrrad
Marke Exzelsior , Fabr.-Nr. 9440 , dos vermut¬
lich von einem Diebstahl herrührt.

Spie ! unh Sport .
Deutsche IugenSkrast.

Gau rMtrelbaLen.
Splelverbok . Am nächsten Sonntag sind an¬

läßlich des Volkstrauertages sämtliche Spiele ver¬
boten. Ebenso am 15. März 1925 für Karlsruhe ,
da an diesem Tage in Karlsruhe eine Bezirks -
Konferenz der Kath. Jugendvereine stattfindet .
Stand der Verbands- Pokalspiele Klasse „A“ 1924.

Vorrunde .
Vereine Spiele Oe®. lttsch. Verl . Tore PunNe
Baden -West 3 2 1 — 16 : 6 5
Ersingen 3 2 — 1 12 : 10 4
Mühlburg 3 111 11 : 9 3
Pforzheim 3 — — 3 4 : 18 1
Stand der Verbandsspiele Klasse „A“, 2. Alannsch.

1. Bezirk .
Mittelstadt 7 5 1 1 28 : 9 11
Baden - West 8 5 1 2 21 : 15 11
Ersingen 7 4 1 2 15 : 10 9
Daxlanden 8 1 1 6 8 : 28 3
Bruchsal 8 1 7 2 : 12 .2

Sch .

Veranstaltungen .
Musikalische Komödien im Karlsruher

Künstlerhaus. Wie aus zahlreichen Besprechungen
der auswärtigen Presse zu ersehen ist und noch
wirksamer in der Erinnerung vor drei Jahren
haftet , als die Fischerschen Hauskomödien zum
erstenmal im Karlsruher Künstlerhaus zu sehen
waren , handelt es sich bei den von Dr. Erich
und Halem Fischer geschaffenen , unter der Regie
Herbert Neustadt stehenden Werke Um eine köst¬
liche Kleinkunst , die in ihrer heiteren, anfge-
schlosienen Art einen ungetrübten Genuß schen¬
ken . Er ist umso sicherer gewährleistet, als so -
wohl der Spielplan, , der aus , der Anzeige ersehen
werden , kann , als , auch die Besetzung bei dem
diesjährigen, auf vier Abende berechneten Gast¬
spiel Hervorragendes verspricht. Volkslieder,
Mozart . Offenbach , Schubert, Reichardt , Gluck,
Dittersdorf, Marschner und andere ranken ihre
Musik um buntlustige Stückchen, die einen ganz
besonderen , urtümlichen Stil aüfweisen. Was
die Darsteller betrifft, so braucht man nur die
Soubrette zu nennen, die in ihrer Originalität
und realistischen Prägung an die berühmte Dvette
Guilbert erinnert.

Handel u . Volkswirtschaft.
Berlin , 25. Febr.

Die heutigen Oevtsennotierungen stellen sieb
wie folgt :

Amsterdam
Bueu.-Aires
Brüssel
Osle
Kopenhagen
Stockholm
■Heising! ors
Italien
London
New - York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
dapan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jngoslavien
Budapest
Sofia
Danzig

24. Febr . 25. Febr .
Geld Briet Geld Brief
168.14 169.31 168 09 169.36

1 66 1 67 1.66 1 67
21 10 21 .47 21 . ll 21 .47
68 87 64 23 63 82 64 .2 3
74 71 74 84 74 .83 . 74 79

1 <3 02 113 34 US 02 113.30
l .36 10 59 10.56 . 10.59
17 05 i : .42 ' 697 17 42
19 .89 20. lv 19 «7 20.12
4. 19 4.20 4.19 4.20

21 .82 2257 21 .81 ' 25.54
8» 62 81 . 10 80 .60 81 10
59 18 59 67 . 59 .43 . 59 87
19.97 2002 19.98 2002

1.64 1.64 1.65 165
0.46 0.47 046 0.47
5.90 5.92 5.90 5.92

•12 48 12.43 12.43 12.40
67 : 6.90 6 72 6 91
5.80 583 ■5 79 588
3.1/5 3.06 3.05 306

79230 79 8J 79.25 73 .85

Börsenbericht .
Berlin , 25 Febr. Tendenz : uneinheitlich ,

vorwiegend schwächer — Die gestrige Ab-
Schwächung setzte sich heute weiter fort. . Es
waren in der Hauptsache auf allen Märkten
Briefkurse zu hören . Die Nachrichten , die
von den Einzelmärkten kommen und die mel¬
den , dass die lebhafte Geschäftstätigkeit , der
letzten Wochen immer mehr abgeflaut sei , so¬
wie dass allgemein Preissenkungen im Einzel¬
markt zu erwarten seien , verstimmen ganz be¬
sonders die Märkte der Schwerpapiere . Auch
der Geldmarkt wird nach wie vor mit grosser
Zurückhaltung betrachtet , da von den Banken
Monatsgelder nur sehr zögernd gegeben wer¬
den . So lässt sich eine allgemeine weitere Ab¬
schwächung der Kurse feststellen , die vom
Montanmarkt ausgehend , mit Ausnahme des
Elektromarktes und des Marktes der Schiff -
fährtswerte alle übrigen Märkte ergriff. . Am
Bankenmarkt Berliner Handelsgesellschaft
weiter rückgängig . Deutsche Bank dagegen
etwas befestigt . Am Schiffahrtsmarkt konn¬
ten Hapag und Hamburg -Süd ihren Kurs ver¬
bessern. Am Elekt - omarkt erzielten Accus
nennenswerte Gewinne . Oberkoks angeboten ,
Badische Anilin und Elberfelder leicht rück¬
gängig . Der Kaliaktienmarkt ist behauptet.
Am Markt der Auslandsrenten ist eine leichte
Abwärtsbewegung zu konstatieren .^

Interesse¬
los Hegt auch der Markt der heimischen Ren¬
te« bei weiteren Abschwächungen . Kriegs¬

anleihe 0,690, 3 % proz- Konsols 1,062
Schutzgebiete 5 ,75, 23er K -Schätze 1 ,90. Die
Lage am Geldmarkt ist unverändert . Am in¬
ternationalen Devisenmarkt Festigkeit des
englischen Pfundes , weitere Schwäche des
franz. Franken.

Im weiteren Verlauf setzte sich die rück¬
gängige Bewegung an allen Märkten fort , doch
gingen die Kursabschläge nicht über 1 Proz .
hinaus . Eine Ausnahme hiervon machten am
Montanmarkt nur Harpener und am Banken¬
markt einige Bankwerte , die ihre Kurse ver¬
bessern konnten , wahrscheinlich aufgrund von
Zufallorders. Der Markt der ausländischen
und der heimischen Renten lag bei geringen
Umsätzen kaum verändert . Der Textilmarkt
blieb uneinheitlich . Stoehr und Nordd . Wolle
konnten sich leicht befestigen . Zu erwähnen
ist noch die erste Goldnotierung für Rhein¬
metall mit 72% .

Rheinschiffahrteverkehr in Bisei.
Basel , 24. Fehr. Die Rheinschiffahrts¬

direktion gibt zuhanden des Grossen Rates
einen ausführlichen Bericht über die Rhein¬
schiffahrt und den Hafenverkehr im abge-
laufenen Jahre 1924. Danach betrug der Ge¬
samtverkehr 286595 Tonnen , wovon 213375
Tonnen Berggut und 73 320 Tonnen Talgut
waren ; dabei inbegriffen u 313 Tonnen Kanal¬
verkehr ( Rhein-Rhonekanal ) . Getreide und
Kohlen stellen - das Hauptkontingent der
Rheinfracht im Bergverkehr , während im Tal¬
verkehr Erz, Zement , Karbid, Asphalt domi¬
nieren. Auf Veranlassung des Basler Schiff¬
fahrtsamtes hatten die eidgenössischen Be¬
hörden von der Erhebung besonderer Einfuhr¬
gebühren abgesehen und die Schiffahrtsgüter
gleich behandelt wie diejenigen , welche auf
dem Bahnwege spediert wurden . An der
Schiffahrt nach Basel beteiligten sich die
Schweizerische SchleppschiffahrtsgeseUschaft ,
die „Rhenus” AG. für Rheinschiffahrt und
Spedition , Neptun , Transport - und Scbiffahrts -
A .-G. und die Vereinigten Spediteure und
Schiffer in Mannheim. Insgesamt sind in den
Basler Hafenanlagen 245 Schleppzüge mit 382
Kähnen eingetroffen . Zu Tal gegangen sind
223 Schleppzüge mit 384 Kähnen . Der Lade¬
raum der 382 Kähne betrug 330039 Tonnen .
Der Nationalität nach verteilen sich die Kähne
wie folgt : Belgien 20, Deutschland 190, Frank¬
reich 36, Holland 77 und die Schweiz 59. Der
kleinste Kahn hatte eine Tragfähigkeit zwi¬
schen 300—400 Tonnen , der grösste zwischen
1500—1600 Tonnen . Zur Fahrt nach Basel
waren insgesamt 17 Dampfer eingestellt .
Durch den anhaltend hohen Wasserstand des
letzten Jahres haben sich auf der Fahrstrecke
Strassburg —Base ! ungünstige Fahrwasserver -
hältnisse gebildet . Anfangs September muss¬
ten infolge dieser ungünstigen Fahrwasserver¬
hältnisse mehrere Schleppzüge auf der Strecke
vor Anker gehen und konnten die Bergfahrt
nicht fortsetzen . Während der ganzen Schiff¬
fahrtsperiode ereignete ’ sich nur ein ernst¬
licher Hindernisfall , der sich an der Hüninger
Schiffbrücke ereignete , aber ohne grosM
Schwierigkeiten behoben werden konnte .

Im Rheinhafen St Johann Wurden zwet
neue Kranen erstellt und in Betrieb genommen
und einige Zufahrtsgeleise im Hafengebiet neu
erstellt . Im Rheinhafen Kleinhüningen er¬
folgte der Ausbau des West - , Nord- und Süd¬
quais und für den Bahnverkehr innerhalb des
Hafengebietes wurde der Bau von zwei neuen
Brücken über die Wiese in Angriff ge¬
nommen . Die Lagerhausgesellschaft Stroh¬
meyer A -G. und die Kohlenumschlags -A.-G.
sind zur Zeit mit der Erstellung von fahrbaren
Hochbahnen beschäftigt . Gewaltig fortgeschrit¬
ten sind die Bauten am Ostquais . Die Schweize¬
rische Schleppschiffahrtsgesellschaft erstellte
ein grosses Lagerhaus und gewaltige Getreide¬
silos ; für die Schiffahrtsgesellschaft Rhenus
ist ein Lagerhaus und eine Werftanlage im
Bau, die aller Voraussicht nach noch dieses
Jahr in Betrieb genommen werden ; eine ge¬
waltige Lagerhalle mit zugehörigen Luft¬
kranen sind für die Firma „Neptun " AG . im
Bau. Die Baurechtsverträge der genannten
Gesellschaften wurden auf 70 Jahre normiert.
Nicht lebhaft ist gegenwärtig die Bautätigkeit
auf der Klybeckinsel ; hier haben sich ange¬
siedelt die Rheinische Umschlags - und
Lagerungs -AG„ die Lumina AG. und die Olex -
Petroleum -AG ; sie werden grosse Lagerhallen
mit Werftanlagen erstellen .

Die Frage der Personenschiffahrt auf dem
Rhein hat insofern ihre Lösung gefunden , als
der dafür notwendige Dampfer bereits in Be¬
stellung gegeben und in wenigen Wochen be¬
reits zum StapeUauf vollendet sein wird.

Deutschlands Handelspolitik .
Bremen, 23. Febr. In der am Samstag hier

abgehaltenen Jahreshauptversammlung des
nordwestdeutschen Wirtschaftsbundes sprach
Ministerialdirektor Posse vom Reichswirt¬
schaftsministerium über handeis - und zoll¬
politische Fragen der Gegenwart Nach dei
„Weserzeitung ’ ’ führte der Redner aus, dass
nur die nüchterne und klare Einsicht in die
völlige Umgestaltung der Welthandels¬
beziehungen uns Richtung und Kurs unserer
Handelspolitik zeigen könnten . Es heisse also
u m 1 e r n e n und neu organisieren .
Der Weltkrieg habe Europa aus der führenden
Industrieproduktion verdrängt und die Ka¬
pitalabhängigkeit der Union von Europa auf¬
gehoben . Darum sei der Weltkrieg nicht von
Deutschland verloren worden , sondern von
der ganzen europäischen Wirtschaftsmacht
Europas Vormachtstellung sei überall zurück¬
gedrängt und diese Machtverschiebung würde
durch die Neugestaltung der Weltschuldyer -
hältnisse noch verstärkt Deutschland leide
im Hinblick auf seine Reparationsleistungen
unter den gewaltigen Umgruppierungen der
Industrien Europas . Der Zeitpunkt für Dauer¬
massnahmen Ln der Handelspolitik sei heute
noch nicht gegeben . Daraus ergebe sich füi
die Gestaltung des deutschen Zolltarifes eine
elastische Anpassung an die jeweils gegebenen
Umschichtungsverhältnisse . Gleichzeitig er¬
weise sich die Notwendigkeit einer Solidarität
der europäischen Wirtschaftsbeziehungen im
Gegensatz zu hochschutzzöllnerischen Ab-
schliessungstendenzen . Deutschland müsse

Montag: Grünkcr n - 5uppc
Dienstag: Blumenkohl * •
Mittwoch: Tomaten * .
Donnerstag: Pilz - »
Freitag : Krebs * „
Samstag: Spargel * .
Sonntag: Ochsenschwanz * .

mit

Juyi/ienwu ’iddr

t Stück 35 Pfennig
für 6 Teller Suppe.

4gitlich ^ ; ^ h2älgäg
Blaut- und Klauenseuche tu

Hagsfeld betr.
In Hagsfeld ist die Maul- und Klauen¬

seuche ausgebrochen . Sperrbezirk ist das
verseuchte Gehöft (Farrenstall).

Das Veobachkungsgebiet besteht aus der
Gemeinde Büchig und dem Stadtteil Rint¬
heim. 878

Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden
des 15 Kilometer Umkreises . O. -Z. 20

Karlsruhe , den 24. Februar 1925 .
Bezirksamt — Abt. II b. •

Stammholz - mib Staugcn-
Vtrsteilierimg.

Die Stadtgemeinde Ettlingen versteigert
am Montag , den 2. März 192 5,
vormittags , im Wald - Distrikt III ,
Horberloch:
Eichen I. 180 km , II . 22fm, III . 1,50 fm,

IV . 1 km ,
H. Buchen II . 3.50 km . III . 1,50 fm,
H . Buchen III . 2,10 fm, IV . 5,70 fm , V.

2,70 fm .
Eschen II . 1,40 fm, III . 4,20 fm, IV . 10,80

fm , V. 7.70 fm , VI . 3,60 fm.
' Erlen V. 2,70 fm, VI . 3,20 fm ,

Ruschen II . 4-50 fm, III . 4,10 fm , IV . 10
fm , V. 3,50 fm ,

Pappeln I. 40 fm , II . 25 fm, III . 1 fm, IV.
1,80 fm.

Zusammenkunft vormittags %9 Uhr beim
neuen Friedhof .

Vorzeiger : Oberforstwart Lauinger.

Am Dienstag , den 3. März 1925 »
vormittags , im Distrikt V Hardtwalü :
Eichen II . 1,50 fm, III . 0,40 fm , V . 1 fm ,
Rusche V . 0,40 fm; Esche V . 0,65 fm;
H. Buchen V . 0,40 fm; Forlen 21b. I 14 fm ,
IL 72 fm , III . 72fm.

Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim
St . Johannes.

Vorzeiger : Forstwart Reiter und Hilfs¬
waldhüter Schott .

NB . Bei ungünstiger Witterung Ver¬
steigerung im Rathaus.

Am Donnerstag , den 5 . März ,
mittags 2 Uhr , in der städt. Festhalle
Stangen aus Distrikt I . und II . und zwar :
850 Baustangen I . und II . 392 Hagstangen ,
224 Hopfenstangen I . , 215/11 .» 278/1II.»
29S/IV . Kl. . 361 Rebstecken und 21 Ster
Eichen-Nutzscheitholz aus I . 12 hint . Kreuzel -
berg.

Vorzeiger: Dist . I. Forstwart Klein und
Lauinger Aug. , Distritt II . Oberforstwart
Pfeil und Lauinger Ignaz . 191

Ettlingen , den 24. Februar 1925.
Der Bürgermeister .

Stammholzverstemenmg
des Forstamts Karlsruhe -Hardt aus dem
Hardlwald am Freitag, den 6. März 1925,
vormittags 9 Uhr, im „Goldenen Adler " kn
Karlsruhe (Karl Friedrichstraße 12) : Eichen
1,71 km I . , 1,92 fm IV ., 2,79 fm V . , 0,42 fm
VI . Kl. ; Akazien : 0,82 fm IV ., 1,24 fm V .,
0,14 fm VI . Kl. ; Rotbuchen : 1,45 fm L Kl.;
Forlen: 89,58 fm I .. 325 24 fm II ., 338,45 fm
III . Kl. ; Fichten : 2,17 fm II ., 4,18 fm III .,
2,44 fm IV ., 3,72 fm V ., 4,50 fm VI . Kl.;
Lärchen: 0,44 fm IV . Kl. ; Roßkastanie :
0,26 fm III . Kl. Maßlisten (vom 27. Fe¬
bruar ab) und weitere Auskunft durch das
Forstamt . 864

den Mut haben, mit diesem europäischen
Schutzzollsystem zu brechen .. An . dem System
der. Meistbegünstigung .ist festzuhalten . Das
Reziprozitätssystem sei nur für eine protektio¬
nistisch eingestellte Politik auf stark macht¬
politischer Grundlage möglich .

Karlsruher Produktenbörse vom 25. Febr .
Abteilung Getreide, Mehl und Futtermittel .
Wie an den auswärtigen Märkten, ist auch
hier die Stimmung fester . Das Geschäft
bleibt klein , well der Konsum noch gut einge¬
deckt ist . Der Besuch ist normal . Weizen ,
neue Ernte , handelsüblich 27—-27 ,50, Roggen ,
neue Ernte , gesund , 25 ,50—26, Sommergerste
je nach Qualität , inl. 27—32, ausl . 36—37,
Hafer , neue Ernte , 19—20,50, ausgesprochen
minderwertige Ware entsprechend billiger .
Plata Mais mit Sack 22:75—23 ,25, Weizenmehl ,
Mühlenforderung 44 ,25—44,50, Roggenmehl ,
Mühlenforderung 40, zur Abnahme fähiges
Mehl billiger erhältlich . Weizen - und Roggen¬
futtermehl 16,25—17, Weizen - und Roggen¬
kleie 14 , 75— 15,25, Spezialfabrikate ent¬
sprechend teuerer ; Biertreber 21—22, Malz¬
keime 9—9 ,50 , Speisekartoffel , gelbfleischige ,
9—9 ,50 , rote 8-—8,50. Rauhfuttermittel : Loses
Wiesenheu , gut , gesund , trocken , 9—9 ,50, Lu¬
zerne 11,25—12, Weizen -Roggenstroh , draht¬
gepresst , 5—6, alles per 100 Kilo , Mühlen¬
fabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit ,
Getreide ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe.
Waggonpreise Kleinere Quantitäten ent¬
sprechende Zuschläge . Abteilung Weine und
Spirituosen . Bei starkem Besuch war die
Börse animiert. In Weinen war starkes Ange¬
bot , auch in Süd- und Verschnittweinen , jedreh
hörte man wenig von belangreichen Ab¬
schlüssen . In Spirituosen war die Lage im
grossen und ganzen unverändert Es
herrschte Nachfrage in Rohbranntweinen so¬
wie in neutralen Branntweinen , jedoch waren
die etwas hohen Forderungen nicht geeignet ,
Abschlüsse zu erleichtern . In Edelbrannt¬
weinen waren die Preise unverändert Abtei¬
lung Kolonialwaren . Kaffee , roh Santos , 4,40
bis 4 ,80 , Kaffee , gewaschen (Zentral amerik. )
5,10—5 ,80 , gebrannt , billigste Mischung , von
5 .50 an- Tee , gut 6.80—7,50, mittel , 8,20 bis
8 ,80 , fein , von 9,20 an , Kakao ( deutsch ) von
1,40 an , ausl . von 1,80 an . Rangoonreis 0 ,44,
Graupen 0,44, gelbe gespaltene Erbsen 0,36,
ring . Peribohnen 0,44 , Linsen , mittel , 0,70,
Salatöl 1,30, Schweinefett 1,80—1,85 , Kristall¬
zucker 0 .68, alles per Kilo .

Nürnberger Hopfenbericht vom 24. Febr.
Zufuhr 30 Ballen . Verkauft 20 Ballen . Ge¬
schäft unverändert ruhig . Markthopfen , Ge -
birgshopfen 320—425 Mk . , Hallertauer 380 Mk .

Die Badische Textilindustrie , G. m . b . H .
in Thumringen bei Lörrach hat das Stamm¬
kapital auf 14 000 Mk. umuestellt .

Die Firma Gempp u . Unold . G . m . b . H .
in Badisch - Rheinfel den , hat ihr Kapital aui
18000 GM . unbestellt .

Die Firma G . Weck , G . m . b . H . in Oef-
lingen , ist erloschen .

Schweinemarkt in Bruchsal am 25 .
Angefahren wurden : Milchschweine 106, Läu¬
fer 47 ; verkauft wurden : Milchschweine 50,
Läufer 15 ; höchster Preis . Paar Milch«cbweine
60 Mk ., Läufer 75 Mk . ; häufigster Preis , Paar
Milchschweine 45 Mk . , Läufer 68 Mk ., nie¬
drigster Preis , Paar Milchsc 'nweine 45 Mk .,
Läufer 62 Mb ,

Geschäftliches .
Die Hausfrau hat . heute wenig Zeit; -das

, Wirtschaftsgeld ist ihr meist auch karg bemessen .
Ueberall heißt , es spare »:- Und doch/möchte sie
ihre Lieben nichts missen lassen , besonders der
Mittagstifch soll gut , reichlich und abwechslungs¬
reich sein. Die Suppe zu Beginn jeder Mahl¬
zeit soll nicht fehlen , weiß man doch, daß sie die
Magensaftbildung anregt und die Verdauung
günstig beeinflußt Aber jede hausgemachte
Suppe erfordert viel Zeit und verursacht reichlich
Kosten . Um beides zu ersparen , Nimmt die
praktische Hausfrau die neue Knorr -Suppen-
wurst. Sie ist billig, erfordert wenig Brand,
schmeckt delikat und ist in vielen, auserlesenen
Geschmacksrichtungen käuflich. Der verwöhnteste
Gaumen wird befriedigt sein.

Karlsruher S' lmSe«ch' cha'iszste'e.
Todesfälle . 29 . Februar : Franziska

Kühne , all 74 Jahre , Witwe von Bernhard
Kühne , Lokomotivführer ; Heinrich V i a n d e n ,
Möbelpacker, gesch. Ehemann, alt 44 Jahre. —
21. Febr. : Reinhard Hillert , Taglöhner, Ehe¬
mann, all 64 Jahre ; Emilie Füßler , alt 4L
Jahre , Ehefrau von Gustav Füßler, Oberreg .-
Bausekretär; Anna R 0 h e l , all 68 Jahre,
Witwe von Golllieb Ratzel . Oüerrechnungsrat.
— 22. Febr. : Luise Kummet , ohne Beruf , le¬
dig , all 29 Jahre. — 23 . Febr. : Luise Baum¬
gärtner , all . 68 Jahre , Ehefrau von Karl
Baumgärtner, Schreiner. — 24 . Febr. : Luise
Rutsch , alt 53 Jahre , Ehefrau von Franz
Rutsch, Obersteuersekretär ; Heinz , all 4 Monate
12 Tage, Vater Wilhelm Mach , Zimmermeister;
Katharina Fischer , alt 73 Jahre . Kranken¬
pflegerin, ledig .

Badfiche Lande - welerwarte .
Wetterbericht vom Mittwoch .

Die von Frankreich vordringenüe Regenfront
ist bereits gestern abend . mit starken westlichen
Winden, aber nur geringen Niederschlägen über
Baden hinweggezogen. Die Temperaturen sind
überall gestiegen, doch berrscht im Hochschwarz¬
wald noch mächtiger Frost Das über Irland
lagernde Tiefdruckgebiet verlagert sich nur ^ lang¬
sam ; kleine Druckstörungen aus seiner Südseite
werden noch strichweise leichte Niederschläge
bringen.

Voraussichtliche WUterung am Donnerstag,
den 26 . Februar 1925 . Wollig, strichweise ge¬
ringe RiÄerschläge, Temperatur wenig verän¬
dert , Hochschwarzwald noch leichter Frost , west¬
liche Winde .

Schneeberichte .
Feldberg , 25 . Febr . , früh . 109 Ztm . Pulver¬

schnee, 3 Grad Kälte, leichter Süd , Skibahn
sehr gut

Neustadt , 25 . Febr. , früh: 35
^ Ztm. Pulver¬

schnee, 2 Grad Kälte, windstill Lchneesall , Ski -
und Rodelbahn fahrbar

Wafferstäude des Rheins am 25 . Februar,
morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 47 . gest 12 ; Kehl 169 , gest . 1 ;
Maxau 333, gef 4 ; Manche m 225, gef . 4 Ztm.
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und Druckerei , Direktor Willi . J .'hncr, Karlsruhe i. B-,
HauplschrlfNeltung - I . Th . Meher. Verantwortlich für
den politischen Lell- I . Th . Meder, für Nachrick' tendinul
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Verein bildender Künstler, Karlsruhe , j
Künstlerhaus. Karlsior . Eingang Soflenstraße 2 . i
Abends 8 llhr . Saalöffnung 21/, llhr.
JDr. Iischer's Musifal. Komödien Berlin —Zürich .
- 2 öffentliche Vorstellungen. -

Mittwoch, den 4. März ds . Zs.
1- Die Wahricgzrin , Ein Rumpelkammeterlebnls. Musik von LH v- Gluck' !
% Seine Schwester . Ein lustiges Ehestück. Musik vo» Jacques Offenbach, !

Ein Roman in der Waschküche. Burleske. Musik von Karl Oliter v . Dittersdorf
Donnerstag , den 5. März ds . Zs .

- I . Oie zerrissene Hofe . Eine lustige Dorfgeschichte . Musik von Erich Fischer , i
• r Das Engagement . Ein Schwant . Musik von Zohann Friedrich Reichardi. l
j 3 . Die Weinprobe. Eine Groteske nach WIIH. Busch . Musik von Hch. Marschner. i

\ Numerierte Eintritlskarten 5 . — , 4.—, 3 . — Mt. nebst 10° /o Steuer, i
i Stehplatz 2 Mk . nebst Steuer . Karten an der Abendkasse und im i
j Borverk (Künstlerh . ) täglich ll 1 llhr u . 4 —6 llhr. Telefon 2999. i

iür Säuglings - und Kseinkindeffllrsorge, Bekämpfung der
Tuberkulose , des AMoiismusu. der Geschlechtskrankheiten

veranstaltet von den

Badischen sozialen
in der Zeit vom 3 .- 22 . M « d. Is-
in der Stadt . Ausstellungshalle .

Geöffnet von 9 Ohr vorm, bis 7 Ohr abends- / Eintritt 20 Pf.

| Für Brautleute ! j
1 Schlaf -, Speise - und Herrenzimmer , Küchen - jj
J Einrichtungen (moderne , hübsche Formen) , 1
Z Einzel - Möbel , Polsterwaren, Betten etc . jj
§1 —■■■ ■' — Gute Arbeit und billigste Preise. . Ü
W Zahlungserleichterung . Besichtigung erbeten. j=

Möbelhaus Karl Epple
Steinstrasse 6 175 Telephon 1581 n

IS#

Geschäfts -Empfehlung . 854

i.
Essenweinstrasse 6/8 , Telefon 4591 .

Reparaturen für Personen-, Lastkraftwagen und
Motorräder . Sämtliche Autozubehöre

Vermietung von Einzelgaragen
Einzellhalle für Lastkraftwagen

An- u . Verkauf von Personen- u . Lastkraftwagen
Tankstelle

Wir empfehlen uns zur Ausführung sämtl . einschläg. Separa¬
toren . Es ist unser Bestreben, alle uns aufgetragenen Arbeiten
schnell , gut und bei billiger Berechnung auszuführen.

8 . Kelter & K » Walter .

Ab morgen: Erstaufführung

REGIE : F . W . MV RNA U
mit Emil yannmgs

auch aus „ Quo vadis “ noch in Erinnerung

Felix der Kater !
Felix auf dem Rummelplatz .

VM-VereiuKurlMx.
Montag, den 9 . März 1925 , abds.
27a Uhr, in der städt . Festhalle :

1 . Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren , Kantate 7lr . 137,

Z . <5 Bach
2 . Konzert I -Our. Orgelsolo und Or>

chesterErstaufführung ® . F. Händel
3. Exsultatejubila e,MotetteKöchell 63

(Gopransoloj Erstaufführung . . .W Ä. Mozart
4 Erstaufführung der Messe in E-Dur,

Köchel 317 . . . W . A Mozart

Krönungs-Messe.
Mitwirkende.

ijella Eurjel Düsseldorf (Sopran) - Diltoria
yoffwann Drever, Karlsruhe (Alt) ; Joseph
(tr/n, Basel (Tenor) ; Heinz Skadelmann .
Stuttgari (Baß ) ; AdoifHamm,Basl ( Orgel)
Oiiomar Doiqt (Solo -Dioline ) ; p. Kämpfe
und Wilh . Mayer (Solo -Oboe) ; Karl Lahn
(Solo-Trompete) ; Georg Mantel (Klavier).
Der Chor d. Bachvereins Das Orchester
d . Landesiheaters. Dirigent : Ir . Philipp.
Anfang 7'/- llhr. Kassenei öffnung 672 llhr.

Ende 9 l/a llhr.
Eintrittspreisef. Nichlmitql . : 3 60,4 50, 3 .40,
2 .30 u 1 .80 Mk einschl Steuer u . Einlaßaed.
Borverkauf : In dev Musilaliensidlg. Fr . Doert ,' Kciferstraße IbS, Eingang Ritterstrcßc , Konzert-

dirsktion Kurt Neuseldt , Waldstr. 30 und an der
Abendkasse .
Die nicht ausübenden Mitglieder erhalten in der

Zeit vom 25. bis 28 . Februar oegeu Vorzeigen ihrer
Hauptkarte und Beikartc ans sämtlichen Plätzen
,egcn Zabiung der Steuer und Einlaß lebübr je 1
Einlaßkarte . Zum Emvkang der Karten berechtigen
nur die Miigiiedkkarten . welche den Stempel :

Gültig ab I . Oktober 1924 " tragen .
Der allgem. Borverk beginntMontag,2 .Mrz.

Zur Generalvrobe cm Sonntag , den 8. MLrz
vormittags II Uhr, haben die Mitglieder des Ver¬
eins Zutritt . Ausweis Mitgliedskarte . 878

i -I li'slösirasss.

ammmmm

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme an dem sehwe-

ren Leide, das uns durch den Heimgang unserer
geliebten Mutter getroffen, sagen vir unseren in¬
nigsten Dank. 866

Karlsruhe , den 25 . Februar 1925 .

Im Namen aller Angehörigen :

Karl Kulme , Zeichenlehrer .

| ZurwürdigenDorbereitung
auf die

hl. Wmmmi
empfehlen wir

Domprabendar Karl Jischer's

Briefe
a« die liebe«

Erstkoilimuilikantell.
Ein VorbereitungSbüchlrin .

30 . Taufeud
[ ungebunden JC — .20 ; fartonicrt Jt — .60

in Geichenfband gebunden <M- 1 .20.
Pressestimmen :

. . Die Briefe sind herzlich ge¬
schrieben, enthalten eine große Fülle hcrr -
li -t .er Gedanken und praktische Belehrungen

j für Erstkommunifanten . (Rosenhain ).
> . Sie kommen and einem

warmen Pricsterherzen und finden deshalb
! auch den Weg zu den Herzen der Kinder .
> (Liter. Rundschau , München).
. . In vorliegenden Briefen ist
I der Verfasser ein sicherer Führer zum
1 großen Tag . Di- Kinder werden gern und
I mit Nutzen diese Briefe lesen. Wir wünschen
! das Schrijtchen in die Hand eines jeden
i KommunionfindrS . (Korr , für katholische'
Jugend -Präs .).

| . Diese inhaltsreichen Briefe
eines großen KinderfreundcS und guten
SeelenkeimerS treffen den kindlichen Ton

; ausgezeichnet . (Siterar Handw .).

„ .«tont It &S SorMf .0

Existenzen
Hotels
Wirtschaften
Metzgerei, Bäckerei
Lebensmittelgeschäft
Gemischtwarengeschä st
Schreibwarenhandlung
Buchbinderei
Zahnpraxis
Gärtnerei
Schuhgeschäft
HauShaltungSgeschäft
Fabriken, sowie Land-
und Wohnhäuser bei
ileiner Anzahlung zu
verfaulen durch
M. Busam , Karlsruhe
Herrenstr. 38 , Tel . 5530

Rath ordnungsgemäßer Berufs¬
ausbildung mit Prüfung , sowie
längerer Betätigung in der Privat -,
Krankenkassen - u. Sdiulzahnpflege -
Praxis habe idt mi-dt in meiner
Heimat zur Ausübung der
Zähribeh &ndlungs ~ und

Ersaizkunde
niedergelassen .

Fried Reinforth
Amalienstraße IO

J

(Angetroffen
der erste Waggon neue W

mm

MM -Verei« Ksrlmhe.
Geukralvechmmlung .

28 . Februar 1925 , abends 8 Uhr
Alte Brauerei Kämmerer

TageSordnungt
1 . Geschäfts - und Rechnungsbericht
2 . Beitragsregelung
3. Neuwahl 576
4. Anträge — Verschiedener .

Der Vorstand.

L i n o 1 e u
Große Auswahl ! Billige Preisei

Fritz MerkeS. Kreuzftrsße ZZ
Verlegearbeit wird übcrno nmen .

^ hvai - Ian2 - l>eki ' - ln8t ! iui z
ttlfred Trautmann
Karl - Friedrichstrasse 32 872

Beginn neuer Kurse. Einzelunterricht I
täglich . Anmeid, bis nachm . 5 Uhr
KapeÜenstrasse 16 — Telefon 3155.

Pfund

19 Pfg-

50 Pfund

SM . 8 50

3 Pfund =

54 Pfg . M

1 Zentner
18 ^

Tafeltlavier
in sehr gutem Zustand,
zu verfaulen.

Nokkstratze 16, I , I.

ElMll -Refte-
Geschiisl

Karlsruhe

Biktoriastratze10 III.
Billige Reste nach

Gewicht eingetroffen ,
ebenso Nessel , Damast
nnd « etluch. 490

Besuch lohnend .

Versand nach auswärfs

PPMSWTWW

Herm.CohenKCo.
Inh . Herm . Lohen

Rintheimerstraße 8 634 Telefon S108
ist ständiger Abnehmer für säm .liche Sorten
Ultllodiov unter Garantie des Einstampsens.
NiiPilstlit ebens f . Lumpen,Alie>s«nu . Metalle

in hervorragender
Auswahl, sehr

preiswert .
Kspbuiaren - Haus

Otto Weber
Ecke Wilhelm- u. Schützenst., Tel . 1789

finden durch den

Gute Leg -
lühgeru
'.erlegb . Ställe
. ef . QeHügel -
hof I. viereen i-

heim A 64 Kataloc frei

Krokodil
Jeden Oonneratag

Schlachtfest
Münchener LBwenbräu, hell und dunkel .

2 Ree. . Mk. 220.—
9 Reg. . Mk. 275.—

13 Reg. . m . m -

ZaMungserlcichtam^
Frankolieferung .

Lanp
ilarlsrun . i . 8 .

Kaserstr . 167/1 Tel. lOc7
| Salamanderschuh aus .

Soeben erschienen :
Kardinal

Michael FaulHaber
Eizbischef von München und Freising

Deutsches Ehrgefühl
uud

Katholisches Geiviffen
Preis Mk. 1 .40

Äestellungen darauf nehmen wir heute
schon entgegen . Sortimentsabieilung der
Badenia *

u% gr
r£ ef Kaslsruhe

ler
weiteste

Verbreitung.

MSlierles

Zimmer
foort von ruhigem,
solidem Herrn gesucht.
Angebote unt . Nr . 4000
an die Geschäftsstelle

850
direkt vom fass .

J . Maioth .

ia Bronze
Glocken

OeörQder ßacliert
Harisrnho , Baden.

Ltwifches
LanDestbeW
Somietätaq , 26 . -l -b '.mar

C 18 . TS .-K . 2 Sonb -Gr.
u 7101 - 72' 0 Bolirbuhn- 6

Rienzr
bet letzic der Ttibuncn

Große iragilcke Over >:> 5
Allen »ou Rich . Wamcr .

Musik . Leitung : A . Lorenh
S » Szene ge^ ßt v . Bnff °rs

Personen ,
-Cola Nienzi kc -t
Ireue , Slunge cur Mau»

beim a . G .
StcfanoEolonnaDr.Wuch- '

. . . . . . ,
«>- -!» »

Bcronc ' lli $ .c[
* ;

Secco bei V- cchw Lmcknuge
Friedensbote St -ch-rt

Anfang & Uhr
End- 10 Uhr.

Pre ' ê : ,
Sverrsitz 1. '»ft . 7 . - ® ar ..
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